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CMCB Facility Day 
am 3. Februar
Das Center for Molecular and Cellular 
Bioengineering (CMCB) lädt am 3. Feb­
ruar, 13 bis 17 Uhr, zum CMCB Facility 
Day ein. Bei dem Infotag präsentieren 
sich die drei Institute dieser Zentralen 
Wissenschaftlichen Einrichtung der 
TU Dresden: CRTD – Center for Regene­
rative Therapies Dresden, BIOTEC – Bio­
technology Center TU Dresden sowie 
B CUBE – Center for Molecular Bioengin­
eering. Wissenschaftler präsentieren 
ihre Forschung, die einzelnen Einrich­
tungen stellen sich vor und bieten Füh­
rungen an.  ckm
❞Infos und Programm: https://www.facebook.com/CRTDnews
Eine weitere Perle im Campus
Am 23. Januar wurde der Hermann-Krone-Bau feierlich übergeben
Nicole Gierig
Der Campus der TU Dresden wächst 
weiter. Am 23. Januar fand die feierli­
che Übergabe des neuen Institutsge­
bäudes der Fachrichtung Physik auf der 
Nöthnitzer Straße durch den Staats­
betrieb Sächsisches Immobilien­ und 
Baumanagement (SIB) statt. Unter 
Anwesenheit des Rektors, Prof. Hans 
Müller­Steinhagen, des Sächsischen 
Staatsministers für Finanzen, Prof. Ge­
org Unland, und des Staatssekretärs für 
Wissenschaft und Kunst, Uwe Gaul, 
wurde der Neubau gleichzeitig in Her­
mann­Krone­Bau benannt. 
Hermann Krone (1827 – 1916) war ei­
ner der bedeutendsten Fotografen des 
19. Jahrhunderts, Wissenschaftler 
und Hochschullehrer. Im Erdgeschoss 
des Neubaus befindet sich die »Krone­
Sammlung« – eine Sammlung kultur­
historisch wertvoller Fotografien, Ne­
gative und wissenschaftlicher Texte, 
die auf der Stiftung ihres Namensgebers 
basiert.  
Auf über 3 400 qm Nutzfläche ist 
ein großzügiger Laborkomplex auf der 
Nord­ und ein Bürokomplex mit zirka 
140 Arbeitsplätzen auf der Südseite ent­
standen. Das neue Gebäude beherbergt 
zukünftig das Institut für Angewandte 
Physik (IAP) mit dem Dresden Integra­
ted Center for Applied Physics and Pho­
tonic Materials (IAPP) sowie zwei Grup­
pen des Exzellenzclusters Center for 
Advancing Electronics Dresden (cfaed). 
Alle drei Einrichtungen sind personell 
und thematisch eng miteinander ver­
bunden. Der Umzug ist seit Dezember 
letzten Jahres in vollem Gange. Es wird 
aber wohl noch einige Monate dauern, 
bis der gesamte Forschungsbetrieb seine 
Arbeit aufnehmen kann. 
Der rund 30 Millionen teure Her­
mann­Krone­Bau bietet fortan exzel­
lente Bedingungen für die Spitzenfor­
schung und für die Lehre. Prof. Karl Leo, 
Institutsleiter des IAP und Principal 
Investigator des cfaed, zeigt sich erfreut 
über die hervorragenden Infrastruk­
turverhältnisse: »Insbesondere stehen 
Räume mit hoher Reinheitsklasse zur 
Verfügung, die es uns nun erlauben, or­
ganische Bauelemente unter staubfrei­
en Bedingungen herzustellen. Dies ist 
z.B. im Rahmen des Organik­Pfads des 
Exzellenzclusters cfaed sehr nützlich. 
Genauso gilt das für besonders vibrati­
onsarme Räume, die die Arbeitsmög­
lichkeiten zur Rastermikroskopie deut­
lich verbessern.«
Forschungsschwerpunkt im neuen 
Gebäude wird die organische Elektronik 
sein. Die Arbeit an organischen Halblei­
tern hat in den letzten Jahren bereits zu 
einer Fülle von erfolgreichen Anwen­
dungen wie den OLED­Displays geführt. 
In Zukunft sollen diese Aktivitäten the­
matisch breiter ausgebaut werden, dazu 
gehören unter anderem Forschungen 
zu organischen Solarzellen oder organi­
schen Sensoren für Infrarotstrahlung. 
Prof. Thomas Mikolajick vom Chair 
of Nanoelectronic Materials des cfaed 
wird zukünftig im Krone­Bau Techno­
logien für Nanodraht­Bauelemente er­
forschen. Ein weiteres cfaed­Labor wird 
durch Prof. Sibylle Gemming und Dr. 
Artur Erbe (beide Helmholtz­Zentrum 
Dresden­Rossendorf) betrieben. In Zu­
sammenarbeit mit dem HZDR werden 
Nanostrukturen aus ein­ und zweidi­
mensionalen Halbleitern hergestellt und 
elektrisch charakterisiert.
Mit dem neuen, technisch hochmo­
dern ausgerüsteten Gebäude hat nicht 
nur die TU Dresden im Zuge der kom­
menden Bewerbung zur Fortsetzung 
der Exzellenzinitiative, sondern auch 
das Land Sachsen als führender Stand­
ort organischer Elektronik einen bedeu­
tenden infrastrukturellen Zugewinn. 
Der Hermann-Krone-Bau bietet ab sofort exzellente Bedingungen für Spitzenforschung und Lehre.  Foto: UJ/Eckold
Prof. Marina Münkler in den Wissenschaftsrat berufen
Bundespräsident nimmt TUD-Professorin in das wissenschaftspolitische Beratungsgremium auf
Prof. Marina Münkler, Professorin für 
Ältere und frühneuzeitliche deutsche 
Literatur und Kultur an der TU Dresden, 
ist vom Bundespräsidenten Joachim 
Gauck als neues Mitglied in den Wis­
senschaftsrat berufen worden. 
Der Wissenschaftsrat ist eines der 
wichtigsten wissenschaftspolitischen 
Beratungsgremien in Deutschland. Er 
berät die Bundesregierung und die Re­
gierungen der Länder in allen Fragen der 
inhaltlichen und strukturellen Entwick­
lung der Wissenschaft, der Forschung 
und des Hochschulbereichs. Marina 
Münkler wurde für drei Jahre in die Wis­
senschaftliche Kommission bestellt. Die­
ser gehören 24 Mit­




g e m e i n s c h a f t , 
der Max­Planck­
Gesellschaft, der 
H o c h s c h u l r e k­
torenkonferenz, 
der Hermann von 
Helmholtz­Gemeinschaft Deutscher 
Forschungszentren, der Fraunhofer­
Gesellschaft und der Wissenschaftsge­
meinschaft Gottfried Wilhelm Leibniz 
ausgewählt werden.
Prof. Münkler hat seit Januar 2010 die 
Professur für Ältere und frühneuzeit­
liche deutsche Literatur und Kultur an 
der TU Dresden inne. 
Sie studierte Germanistik, Philoso­
phie und Theaterwissenschaften an der 
Johann Wolfgang Goethe­Universität 
Frankfurt. Ihre Promotion zum Thema 
»Erfahrung des Fremden« schloss sie 
1997 an der Humboldt­Universität zu 
Berlin ab, wo sie 2007 auch habilitier­
te. Nach Gastprofessuren in Berlin und 
Zürich wurde sie 2010 nach Dresden an 
das Institut für Germanistik berufen. 
Marina Münkler forscht unter anderem 
zu den Themen Erfahrung des Fremden 
sowie Kommunikationen und Narrative 
von Risiko. 
Ihr 2016 gemeinsam mit ihrem Ehe­
mann Prof. Herfried Münkler veröffent­
lichtes Buch »Die neuen Deutschen. Ein 
Land vor seiner Zukunft« löste ein brei­
tes Medienecho und vielfältige Diskus­
sionen aus.
Als weiterer Dresdner Wissenschaft­
ler wurde Prof. Jan­Michael Rost, Di­
rektor des Max­Planck­Instituts für 
Physik komplexer Systeme Dresden, in 
den Wissenschaftsrat berufen. Er lehrt 
als Honorarprofessor für Theoretische 




Soziale Roboter, das sind (teil­)autonome 
Maschinen, die sozialen Regeln folgen 
und mit Menschen interagieren und 
kommunizieren, stehen im Mittelpunkt 
eines Schülerworkshops in den sächsi­
schen Winterferien. Er wird vom DLR_
School_Lab TU Dresden gemeinsam mit 
SAP Deutschland veranstaltet. Vom 20. 
bis 24. Februar 2017 können Schüler ab 15 
Jahren lernen, wie solche sozialen Robo­
ter funktionieren und selbst Social Bots 
erschaffen.
Die Maschinen, die die soziale Robo­
tik hervorbringt, sind entweder phy­
sisch vorhandene Roboter oder aber 
virtuell umgesetzte Bots. Sie sollen in 
ihren Handlungen und Aussagen sozial 
verträglich sein und damit alltägliche 
Erwartungen erfüllen oder fundamen­
tale Bedürfnisse befriedigen. Auch in 
der Arbeitswelt haben autonom arbei­
tende Roboter eine immer größere Be­
deutung. Aber was man einem Roboter 
beibringen muss, damit er sich auch 
wirklich sozial verhalten kann, üben die 
Workshop­Teilnehmer beim Bau eines 
virtuellen ChatBots, der dann in einer 
selbst erstellten Minecraft­Welt mit ih­
nen interagieren soll.
Die Veranstalter möchten darauf 
hinweisen, dass nur zehn Plätze zur 
Verfügung stehen! Die Teilnahme ist 
kostenfrei. Interessenten sollten sich je­
doch bis spätestens 10. Februar 2017 per 
E­Mail unter der Adresse ausbildung@
sap.com anmelden. UJ
❞Schülerworkshop vom 20. bis 24. Februar 2017 in den Technischen 
Sammlungen Dresden, Junghansstraße 
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Urlaubsanspruch nach (Langzeit-)Erkrankung,  
Urlaubsabgeltung
Welchen Urlaubsanspruch haben Be­
schäftigte, die bis zum Ende eines Ur­
laubsjahres und/oder Übertragungs­
zeitraumes erkrankt und deshalb 
arbeitsunfähig sind?
Nach der Rechtsprechung des Euro­
päischen Gerichtshofs (EuGH) und des 
Bun desarbeitsgerichts (BAG) entstehen 
auch in Krankheitszeiten Urlaubsan­
sprüche. 
Der gesetzliche Urlaub (20 Arbeitsta­
ge bei einer 5­Tage­Arbeitswoche), den 
Arbeitnehmer wegen einer Erkrankung 
nicht nehmen konnten, verfällt 15 Mo­
nate nach Ende des jeweiligen Urlaubs­
jahres. Somit sind dem »Ansparen« 
Grenzen gesetzt.
Die tarifvertragliche Regelung er­
möglicht die Urlaubsübertragung bis 30. 
September des Folgejahres.
Kann der Urlaubsanspruch wegen der 
Beendigung des Arbeitsverhältnisses 
ganz oder teilweise nicht mehr reali­
siert werden, ist dieser abzugelten. 
❞Rechtsquelle mit Stichwort:§ 26 Abs. 2 a) TV-L: 
Erholungsurlaub, Übertragung
§ 7 Abs. 4 BurlG: Abgeltung des Urlaubs
§ 251 BGB: Schadensersatz 
BAG-Urteil vom 7. August 2012, 9 AZR 
353/10: (Anspruch auf Mindesturlaub 
und Schwerbehindertenzusatzurlaub 
– krankheitsbedingtes Ruhen des 
Arbeitsverhältnisses – Erwerbsmin-
derungsrente auf Zeit – Verfall der ge-
setzlichen Urlaubsansprüche)
EUGH-Urteil vom 22. November 
2011, Aktenzeichen: C-214/10 (Urlaub: 
Krankheit, Urlaubsabgeltung)
Gerry Weber, Kuka und Bayer 
Studenten üben, wie Unternehmen bewertet werden
Im Rahmen des Moduls »Fallstudie: Fi­
nanzanalystenbericht« der Professur 
Betriebliches Rechnungswesen/Cont­
rolling von Prof. Thomas Günther prä­
sentierten am 11. Januar 2017 drei Teams 
ihre Projektarbeiten im Festsaal der Fa­
kultät Wirtschaftswissenschaften. 
In der Veranstaltung schlüpfen die 
Studenten in die Rolle eines Aktienana­
lysten, der im Auftrag eines Investors 
ein vorgegebenes Unternehmen bewer­
ten soll. Hierzu zählen neben einer stra­
tegischen Analyse auch eine Analyse 
des Jahresabschlusses sowie eine Unter­
nehmensbewertung. Das Modul vereint 




tung und wertorientiertes Controlling« 
und bereitet die zukünftigen Absolven­
ten darauf vor, operative und strategi­
sche Herausforderungen zu bewältigen.
Die zu analysierenden Unternehmen 
waren im diesjährigen Durchlauf: Gerry 
Weber, Kuka und Bayer. 
Ein besonderes Highlight in diesem 
Semester war die Teilnahme von Ver­
tretern der Bayer AG aus der Abteilung 
»Accounting for M&A & Licensing«, die 
die Studenten mit Fragestellungen aus 
dem eigenen Praxisalltag herausfor­
derten. Es freut die Organisatoren sehr, 
dass die Arbeit der Studenten auch über 
die Grenzen der Universität hinaus An­
erkennung findet. Sie möchten sich 
recht herzlich bei Dr. Dominika Gödde 
sowie Dr. Ron Christian Salzmann für 
die Teilnahme an der Veranstaltung be­
danken. Michael Graßmann
Info-Mappe zum Thema Asyl
Viele Informationen, auch in russischer Sprache
Auf Anfrage des Bundesverbandes rus­
sischsprachiger Eltern (BVRE) e.V. er­
stellte das Kulturbüro Sachsen e.V. eine 
Informationsmappe zu den Themen 
Flucht und Asyl. Ausgehend von den 
weltweiten Herausforderungen wird 
näher auf die Situation in Deutsch­
land und Sachsen eingegangen. Neben 
gesetzlichen Grundlagen, weltweiten 
Fluchtbewegungen, Fluchtursachen 
und Entscheidungsquoten werden das 
Asylverfahren, das Asylbewerberleis­
tungsgesetz und die Zuständigkeiten 
für Asylsuchende behandelt. Die Infor­
mationsmappe – vom BVRE e.V. auch 
ins Russische übersetzt – bietet eine 
gute Grundlage, um sich vertiefend im 
Rahmen von Workshops mit den The­
men Flucht und Asyl auseinanderzu­
setzen.
Die Informationsmappen stehen 
unter http://kulturbuero­sachsen.de in 
deutscher und russischer Sprache zum 
Download bereit. Grit Hanneforth
❞Nähere Informationen: www.kulturbuero-sachsen.de, E-Mail: 
buero@kulturbuero-sachsen.de Zukunft der Sprache
Wie das Internet Literatur verändert
Im Rahmen der Ringvorlesung »Im 
Anfang war das Wort. 12 Annäherun­
gen an die Sprache und das Sprechen« 
spricht am 1. Februar 2017 der Schrift­
steller und Musiker Tilmann Ramm­
stedt. Der Autor des Romans »Morgen 
mehr« wird unter anderem erläutern, 
wie sich Literatur verändert, wenn sie 
auf unendlich vielen Bildschirmen 
entsteht und deren Vielstimmigkeit 
integriert. Grundlage dafür ist sein Pro­
jekt »Morgen mehr«, bei dem der Autor 
über drei Monate hinweg den Entwick­
lungsprozess seines neuen Romans 
im Netz für Lektüre und Kommentare 
frei gab. Wie kamen Literatur und In­
ternet produktiv in Kontakt? Denn das 
wird gemeinhin als eine Struktur des 
Austausches und der Kongenialität ein­
geschätzt – die Literatur hingegen als 
Ausdruck einer ganz besonderen Sub­
jektivität, die der Welt in einer eigenen, 
unnachahmlichen Sprache begegnet.
Die Veranstaltung findet im Begleit­
programm der Sonderausstellung »Spra­
che. Welt der Wörter, Zeichen, Gesten« 
in Zusammenarbeit des Deutschen 
Hygiene­Museums Dresden mit der 
Katholischen Akademie des Bistums 
Dresden­Meißen, der Professur für An­
gewandte Linguistik der TU Dresden 
und dem Goethe­Institut Dresden statt. 
Tilman Rammstedt wurde 1975 in 
Bielefeld geboren, er lebt in Berlin. 2003 
erschien sein Debüt »Erledigungen vor 
der Feier«, es folgten die Romane »Wir 
bleiben in der Nähe« (2005), »Der Kaiser 
von China« (2008) und »Die Abenteu­
er meines ehemaligen Bankberaters« 
(2012). »Morgen mehr« erschien Ende 
2016 bei Hanser. Rammstedt wurde 
mit zahlreichen Auszeichnungen ge­
ehrt, unter anderem mit dem Ingeborg­
Bachmann­Preis und dem Annette­von­
Droste­Hülshoff­Preis. UJ
❞Vortrag von Tilmann Rammstedt am 1. Februar 2017, 19 Uhr, im 
Hygiene-Museum Dresden.  
Der Eintritt ist frei. 
Was bedeuten Pflanzen in den gr0ßen Religionen?
Flüchtlinge informierten sich im Botanischen Garten über heilige Pflanzen
Dr. Thea Lautenschläger
Feige, Ölbaum und Dattel – von zahlrei­
chen Pflanzen ist in Bibel, Thora und 
Koran die Rede. So heißt es etwa im Ko­
ran: »Er lässt euch damit Getreide wach­
sen, und Ölbäume, Palmen, Rebstöcke 
und von allen Früchten. Darin ist wahr­
lich ein Zeichen für Leute, die nachden­
ken« (Sura an­Nahl). Welche Geschich­
ten ranken sich um die Pflanzen, in 
welchen Versen der heiligen Schriften 
werden sie erwähnt und wie sehen sie 
in Wirklichkeit aus? 13 Flüchtlinge aus 
Syrien, Irak und Eritrea besuchten am 
18. Januar gemeinsam mit ihren Be­
treuern des Sächsischen Umschulungs­ 
und Fortbildungswerks Dresden und 
einer Dolmetscherin den Botanischen 
Garten der TU Dresden, um über diese 
heiligen Pflanzen etwas zu erfahren. 
Die Flüchtlinge, die seit 2015 in 
Deutschland sind und neben Deutsch­
unterricht und Praxiserprobung auch 
Integrationskurse besuchen, erleben 
jeden Mittwoch eine Dresdner Insti­
tution, um Deutschland und dessen 
Kultur kennenzulernen. Neben Muse­
en sind dies Werkstätten oder Betriebe. 
Auch der Botanische Garten ermöglich­
te einen Einblick in seine Arbeit. Anne 
Göhre, Mitarbeiterin des Botanischen 
Gartens und Thea Lautenschläger vom 
Institut für Botanik führten durch die 
Gewächshäuser und das winterliche 
Außengelände, um Pflanzen vorzu­
stellen und über Traditionen ins Ge­
spräch zu kommen. So gibt es über den 
»Baum der Erkenntnis«, der im Koran 
als der »verbotene Baum« beschrieben 
ist, verschiedene Auffassungen, da die 
Originaltexte keine botanisch exakte 
Zuordnung erlauben. Neben Apfel und 
Granatapfel kommen auch Apfelsine 
und Aprikose als mögliche Früchte in­
frage. Auch Nadelbäume, bei uns zur 
Weihnachtszeit dank ihres winterli­
chen Grüns als Symbol für Lebenskraft 
genutzt, finden sich im arabischen 
Kulturkreis wieder – in Libanons Flag­
ge symbolisiert die Zeder die Ewigkeit. 
Gemeinsam ist allen drei monotheisti­
schen Weltreligionen auch, dass das Pa­
radies als Garten beschrieben wird. 
Nach der Führung konnten Blüten, 
Blattoberflächen und kleine Tierchen 
unter dem Mikroskop untersucht und 
bunte Wintergestecke gebastelt werden. 
Für den Ausklang brachten die musli­
mischen Besucher viele typische Spei­
sen aus ihren Heimatländern mit. Beim 
gemeinsamen Essen war es leichter, 
Sprachbarrieren zu überwinden, sodass 
sich am Ende alle lebhaft mit Händen 
und Füßen verständigten.
❞Literaturtipp: Barthlott et al.: Pflanzen der Heiligen Bücher Bi-
bel und Koran. BfN-Skripten 448, 2016 
Sicheres Surfen im Internet
TU Dresden lud zu Workshop über aktuelle Gefahren im Netz ein
Thomas Buch
Die Internetnutzung am Arbeitsplatz 
birgt ein hohes Sicherheitsrisiko, da 
die meisten Cyberangriffe heute über 
den Internet­Browser auf den lokalen 
Arbeitsplatz­PC und das damit verbun­
dene interne Netz der Einrichtungen 
erfolgen. Anlässlich dieser Thematik 
lud der IT­Sicherheitsbeauftragte der TU 
Dresden am 12. Januar 2017 zu einem 
Workshop zum Thema »Sicheres Sur­
fen im Internet« für IT­Administratoren 
und –Verantwortliche, sowie Hoch­
schul­ und Forschungseinrichtungen in 
Sachsen, ein. 
Die über 50 Teilnehmer der verschie­
denen sächsischen Institute und Hoch­
schuleinrichtungen konnten sich in 
Fachvorträgen zu den aktuellen Gefah­
ren im Cyberraum und zu Best Practices 
bei der sicheren Nutzung des Internets 
am Arbeitsplatz der Hochschuleinrich­
tungen informieren. Vorgestellt wurde 




schutzprogramme können das Eindrin­
gen von Viren, Trojanern und Schad­
software nur zum Teil verhindern«, so 
Jens Syckor, IT­Sicherheitsbeauftragter 
der TU Dresden. »Sicherheitslösungen 
wie ›Browser in the Box‹ des Cybersi­
cherheitsspezialisten Rohde & Schwarz 
Cybersecurity GmbH schließen diese 
Lücke und verringern das Risiko für die 
Nutzer und Einrichtungen der Techni­
schen Universität«. 
Olaf Bretschneider, Sachgebietsleiter 
Zentraler ITK­Betrieb, berichtete darüber 
hinaus über die Erfahrungen beim Ein­
satz der Enterprise­Lösung in der Ver­
waltung der Landeshauptstadt Dresden. 
Abschließend gab Dr. Norbert Schir­
mer, Vice President Endpoint Security, 
einen Ausblick über die zukünftige Ent­
wicklung des Unternehmens. 
Nach einer Führung durch den Botanischen Garten bastelten die Besucher bunte Wintergestecke. Foto: Dr. Thea Lautenschläger
Kunst lokal – Kunst global
8. bis 12. März: 34. Deutscher Kunsthistorikertag an der TUD
Josefine Kroll
Der Verband Deutscher Kunsthistori­
ker e.V. und das Institut für Kunst­ und 
Musikwissenschaft der Technischen 
Universität Dresden veranstalten vom 
8. bis 12. März 2017 unter der Schirm­
herrschaft des Ministerpräsidenten des 
Freistaates Sachsen, Stanislaw Tillich, 
in Dresden den 34. Deutschen Kunst­
historikertag. Er steht unter dem Motto 
»Kunst lokal ­ Kunst global«.
Der größte Fachkongress dieser Art 
wird erstmals seit 1994 wieder in der 
sächsischen Landeshauptstadt statt­
finden und soll Kunst und Forschung 
zu einer international vernetzten und 
gegenüber dringenden gesellschaftli­
chen Fragen aufgeschlossenen Wissen­
schaft zusammenführen. Die Fragen 
nach künstlerischem Austausch und 
Kommunikation werden dabei sowohl 
in Geschichte als auch Gegenwart aus­
gelotet und sollen zudem besonders in 
der aktuellen politischen Situation ein 
sichtbares Zeichen für die Weltoffenheit 
der modernen Universitäts­ und Kultur­
stadt setzen. 
Die Breite der wissenschaftlichen 
Diskurse der verschiedenen kunsthisto­
rischen Berufsgruppen wird durch ein 
vielfältiges Programm mit zwölf Sek­
tionen und sechszehn Foren deutlich. 
Ein umfangreiches Rahmenprogramm 
aus Ausstellungen von Fachverlagen 
und ­institutionen, Ortsterminen in 
Dresdner Museen, Exkursionen ins 
sächsische Umland und Abendveran­
staltungen ergänzt das Angebot. Das 
vollständige Programm sowie Möglich­
keiten zur Anmeldung und Zimmerre­
servierung stehen unter http://www.
kunsthistoriker.org/programm.html. 
Für die Veranstaltung können bis zum 
10. Februar 2017 Kongresstickets erwor­
ben werden. Auch während des Kon­
gresses gibt es die Möglichkeit, im An­
meldebüro im Hörsaalzentrum der TU 
Dresden (Bergstraße 64, 01069 Dresden) 
Karten zu kaufen.
❞Projektbüro 34. Deutscher Kunst-historikertag 2017. Ansprechpart-
nerinnen in Dresden sind Josefine Kroll 
und Anna Zimmerhackel, TUD-Institut 
für Kunst- und Musikwissenschaft, 
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Gewolltes Nicht-Wissen
TUD-Projekt untersucht, warum viele Bürger ihre Stasi-Unterlagen nicht einsehen wollen
1992 wurden die Archive des Minis­
teriums für Staatssicherheit geöffnet. 
Dennoch verzichten viele Menschen 
bis heute auf die Einsichtnahme in die 
Unterlagen, die die Staatssicherheit über 
sie angelegt hat. Dieses Thema greift das 
Forschungsprojekt »Gewolltes Nicht­
Wissen: Zu Kontexten, Gründen und 
Auswirkungen der Nichteinsichtnah­
me in die eigenen Unterlagen beim Mi­
nisterium für Staatssicherheit« an der 
Professur für Neuere und Neueste Ge­
schichte der TU Dresden auf. Gemein­
sam mit dem Max­Planck­Institut für 
Bildungsforschung in Berlin wollen die 
Wissenschaftler herausfinden, warum 
manche Personen auf eine Einsichtnah­
me in ihre Stasi­Unterlagen verzichten.
Gesucht werden Interviewpartner, 
die zu einem Zeitpunkt vor 1989 in der 
DDR gelebt haben und vermuten, dass 
Unterlagen über sie gesammelt wurden, 
aber bisher auf die Einsichtnahme ver­
zichtet haben. 
»Uns interessiert der Entscheidungs­
prozess der Menschen. Welche Motive 
haben die Entscheidung beeinflusst? 
Wann fiel diese Entscheidung? Hat sich 
die Entscheidung mit der Zeit geändert? 
Welche Erwartungen und vielleicht 
auch Befürchtungen waren und sind 
für diese Entscheidung wesentlich?« er­
klären Dorothea Möwitz und Christiane 
Steigel von der Professur für Neuere und 
Neueste Geschichte. »Wir würden uns 
sehr freuen, wenn sich Personen mel­
den, die ihre Erfahrung mit uns teilen 
und uns an ihrem Entscheidungspro­
zess teilhaben lassen. Im Interview sol­
len sie zu Wort kommen. Dafür haben 
wir auch ausreichend Zeit eingeplant.« 
Die Daten der Interviews werden ano­
nymisiert verwendet und nach den Re­
geln des Schutzes personenbezogener 
Daten genutzt.
Für außerhalb der Region Dresden 
wohnende Interviewpartner besteht 
nach Absprache die Möglichkeit, dass 
die interviewenden Wissenschaftler 
solche Interviewpartner besuchen.
❞Interessenten können sich jeder-zeit bei Dorothea Möwitz und 
Christiane Steigel melden. Beide wer-
den die Interviews führen und stehen 
als Ansprechpartnerinnen zur Verfü-
gung: Tel.: 0351 463-39716 (erreichbar 
Montag bis Mittwoch von 9 – 18 Uhr)
E-Mail: research_nng@mailbox.tu-
dresden.de. Weitere Informationen 
zur Studie gibt es unter:  
https://www.tu-dresden.de/gsw/ 
gewolltes_nichtwissen 
Warum verzichten viele Menschen auf Einsicht in ihre möglicherweise vorhandene Stasi-Akte? Dies will ein Forschungsprojekt von TUD-
Geschichtswissenschaftlern jetzt mittels Interviews herausfinden. Foto: Sven Geise
Modernste Rechentechnik 
eröffnet neue Möglichkeiten
Dr. Marco Salvalaglio aus Italien ist Humboldt-Stipendiat
Die Mathematik – ein eher staubiges 
und trockenes Fach ohne Anwendungs­
bezug? Hier wohl kaum: Prof. Dr. Axel 
Voigt ist Direktor des Instituts für Wis­
senschaftliches Rechnen (IWR) der TU 
Dresden und seit Dezember 2016 Gastge­
ber des Alexander von Humboldt­Stipen­
diaten Dr. Marco Salvalaglio aus Italien. 
Das Institut verfolgt in einem inter­
disziplinären Ansatz die Entwicklung 
von mathematischen Modellen, nume­
rischen Algorithmen und Simulations­
software, um damit relevante und aktu­




licht hier umfassende Forschungsmög­
lichkeiten auf Gebieten wie Material­
wissenschaften, Biologie, Mechanik 
oder Kunst und Design.
Auch Dr. Salvalaglio entschied sich 
aufgrund dieser innovativen und in­
terdisziplinären Forschungsumgebung 
dafür, sein Humboldt­Stipendium am 
IWR anzutreten. Nachdem er während 
seiner Doktorarbeit an der Universität 
Mailand­Bicocca zwei Gastaufenthal­
te (2014 und 2015) an der TU Dresden 
verbracht hatte, wählte er Prof. Voigt 
als Gastgeber für sein Humboldt­For­
schungsprojekt um weiter an der ma­
thematischen Modellierung und Simu­
lation von Materialien auf höchstem 
Niveau forschen zu können.
In seinem Projekt »Phase­field model­
ing and simulations of the evolution of 
crystalline heterostructures for cutting­
edge microelectronics applications« 
beschäftigt sich Dr. Salvalaglio mit der 
theoretischen Modellierung und Simu­
lation von kristallinen Materialeigen­
schaften im Nano­ und Mikrobereich. 
Dabei möchte er vorrangig die Phasen­
feldmethode, ein Spezialgebiet des IWR, 
verwenden. 
Die Phasenfeldmethode ermöglicht 
die Darstellung komplexer geometri­
scher Gestaltungen in Raum und Zeit 
sowie die simultane Modellierung von 
verschiedenen physikalischen Effekten. 
Auf diese Weise hofft Dr. Salvalaglio die 
Entstehung und Zusammensetzung 
von modernen Werkstoffen aufzu­
schlüsseln. Mithilfe der so erworbenen 
theoretischen Kenntnisse sollen im An­
schluss spezifische technologierelevan­
te Heterostrukturen untersucht wer­
den, um damit prototypische Systeme 
für mikroelektronische Anwendungen 
zu entwickeln. 
Die experimentelle Umsetzung der 
am IWR erlangten theoretischen Ergeb­
nisse wird Dr. Salvalaglio in Zusammen­
arbeit mit dem Leibniz Institut für inno­
vative Mikrotechnik (IHP) in Frankfurt 
(Oder) unter der Leitung von Prof. Tho­
mas Schröder durchführen. A. V.
Der italienische Materialwissenschaftler Dr. 
Marco Salvalaglio forscht seit Dezember 
letzten Jahres mithilfe eines der Alexander 
von Humboldt-Forschungsstipendien am 
Institut für Wissenschaftliches Rechnen der 
TU Dresden. In seinem 24-monatigen Pro-
jekt möchte er auf mathematischem Wege 
neue Anwendungsmöglichkeiten in der Mi-
kroelektronik entwickeln. Foto: privat
Versorgungsforschung der Dresdner Hochschulmedizin erhält Millionenförderung
Innovationsfonds der Bundesregierung unterstützt Uniklinikum und Medizinische Fakultät mit 2,2 Millionen Euro
Die Dresdner Hochschulmedizin hat 
sich mit großem Erfolg am kompeti­
tiven Verfahren für eine finanzielle 
Förderung aus dem Innovationsfonds 
der Bundesregierung beteiligt. Allein 
zur Förderung von Studien der Versor­ 
gungsforschung hat der Innovations­
ausschuss des Gemeinsamen Bundes­
ausschusses (G­BA) 75 Millionen Euro 
bereitgestellt. 
Inzwischen sind insgesamt 62 Pro­
jekte für eine Förderung ausgewählt 
worden. Der Zuschlag für vier Projekte 
ging dabei an das Universitätsklinikum 
Carl Gustav Carus Dresden beziehungs­
weise an die gleichnamige Medizini­
sche Fakultät. Damit ist die Dresdner 
Hochschulmedizin nach dem Univer­
sitätsklinikum Hamburg­Eppendorf 
erfolgreichster Antragsteller auf dem 
Gebiet der Versorgungsforschung: Für 
die vier Dresdner Projekte wurden rund 
2,2 Millionen Euro an Fördergeldern be­
willigt.
Das Zentrum für Evidenzbasierte 
Gesundheitsversorgung (ZEGV) war 
bei zwei Projekten Hauptantragsteller. 
Dessen Direktor Prof. Jochen Schmitt 
verantwortet als Konsortialführer die 
Projekte »Determinanten bei der Ver­
sorgung von Patienten mit Wirbelsäu­
lenoperation« (DEWI) und »Effektivität 
des Initiative Qualitätsmedizin (IQM)­
Peer­Review­Verfahrens zur Verbesse­
rung der Ergebnisqualität« (IMPRESS). 
Damit ist der ZEGV­Direktor als Person 
einer der erfolgreichsten Antragsteller 
im Innovationsfonds. Mit 1,5 Millio­
nen Euro konnte Prof. Andrea Pfennig 
von der Klinik für Psychiatrie und Psy­
chotherapie den größten Betrag für die 
Hochschulmedizin Dresden einwer­
ben. Sie erhält die Mittel für das Projekt 
»Wirksamkeit sektorenübergreifender 
Versorgungsmodelle in der Psychiatrie« 
(PsychCare). Zudem war Prof. Andreas 
Hermann von der Klinik für Neurologie 
mit dem Projektantrag »Eyetracking­
basierte Erhebung der Lebensqualität 
von Patienten mit Locked­in­Syndrom« 
(EyeLLIS) erfolgreich.
Das übergeordnete Ziel des Innova­
tionsfonds ist es, die Versorgung in der 
gesetzlichen Krankenversicherung qua­
litativ weiterzuentwickeln. »Wir freuen 
uns außerordentlich, dass unsere For­
schungsprojekte durch den Innovati­
onsfonds der Bundesregierung gefördert 
und damit in ihren Forschungsanliegen 
für wichtig erachtet werden«, so Prof. 
Michael Albrecht, Medizinischer Vor­
stand des Universitätsklinikums. »Die 
Ergebnisse der insgesamt vier geför­
derten Projekte werden Erkenntnisse 
liefern, die vom Gemeinsamen Bun­
desausschuss in seine Richtlinien zur 
Gestaltung der Versorgung übernom­
men werden oder dem Gesetzgeber als 
Grundlage für strukturelle Veränderun­





Mit einer Gesamtfördersumme von 
2,2 Millionen Euro wird das Projekt 
»Wirksamkeit sektorenübergreifender 
Versorgungsmodelle in der Psychiat­
rie« (PsychCare) gefördert, davon ge­
hen 1,5 Millionen Euro nach Dresden. 
Ansatzpunkt ist die Erkenntnis, dass 
psychische Erkrankungen einen Men­
schen oft ein Leben lang begleiten. Sie 
beeinflussen die soziale Teilhabe der 
Betroffenen und verursachen hohe Kos­
ten im Gesundheitssystem. Um psychi­
sche Erkrankungen gut versorgen zu 
können, müssen unterschiedliche Be­
rufsgruppen aus ambulanten und sta­
tionären Einrichtungen wie beispiels­
weise psychiatrische Ambulanzen und 
Tageskliniken im Rahmen einer sekto­





In der alternden Gesellschaft neh­
men Gelenk­ und Wirbelsäulenerkran­
kungen zu und gehören inzwischen zu 
den Volkskrankheiten. Eine chronisch 
erkrankte Wirbelsäule beeinträchtigt 
Lebensqualität und Arbeitsfähigkeit 
der Betroffen erheblich, was auch ho­
he Kosten verursacht – auch, weil sich 
in den vergangenen Jahren die Zahl 
der Wirbelsäulenoperationen verdop­
pelte. Allerdings gibt es dabei starke 
regionale Unterschiede, was Hinweise 
darauf liefert, dass nicht alle Patienten 
optimal versorgt werden. Mit dieser 
Problematik beschäftigt sich das For­
schungsprojekt »Determinanten bei der 
Versorgung von Patienten mit Wirbel­
säulenoperation« (DEWI), das mit einer 
Gesamtfördersumme von einer Vier­
telmillion Euro gefördert wird. Davon 






Eine hohe Versorgungsqualität und 
Patientensicherheit sicherzustellen, ist 
eine zentrale Aufgabe des deutschen 
Gesundheitssystems. Das sogenannte 
Peer­Review­Verfahren stellt ein mitt­
lerweile häufig angewendetes Instru­
ment des Qualitätsmanagements mit 
dem klaren Ziel der Verbesserung der 
Patientenversorgung dar. Dabei bewer­
ten externe und unabhängige Experten 
aus verschiedenen Fachdisziplinen und 
Berufsgruppen die Strukturen und vor 
allem Prozesse an der jeweiligen Ein­
richtung und erarbeiten im Bedarfsfall 
gemeinsam Handlungsempfehlungen 
zu deren Optimierung. Im Fokus dieses 
Verfahrens steht der Fachdialog auf Au­
genhöhe zwischen den Fachdisziplinen 
und den medizinischen Berufsgruppen 
mit dem Ziel des Lernens voneinander. 
Die Wirksamkeit des Peer­Review­Ver­
fahrens ist allerdings – wie zahlreiche 
Instrumente des Qualitätsmanage­




Patienten mit Locked­in­Syndrom 
(LIS) sind fast vollständig gelähmt und 
können sich trotz vollem Bewusstseins 
nicht sprachlich oder durch Gesten 
kommunizieren, sondern nur mittels 
Augenbewegungen. 
Lebensqualität und Wohlbefinden 
lassen sich deshalb nur unzureichend 
über Angehörige oder Suggestivfragen 
erheben. Um die Kommunikation mit 
den Betroffenen zu verbessern, bieten 
sich elektronische Systeme an, die die 
Augenbewegungen erfassen und aus­
werten können. 
Sogenannte Remote­ oder Datenbril­
len­Eyetracker, die mittlerweile auch 
bei modernen Computerspielen ein­
gesetzt werden, bieten hier die Mög­
lichkeiten, standardisierte Untersu­
chungsverfahren für LIS­Patienten zu 
entwickeln. Dazu hat sich Prof. Andre­
as Hermann von der Klinik für Neuro­
logie des Dresdner Uniklinikums mit 
dem Projekt »Eyetracking­basierte Er­
hebung der Lebensqualität von Patien­
ten mit Locked­in­Syndrom« (EyeLLIS) 
um Fördermittel aus dem Innovations­
fonds beworben. Der Hauptantragstel­
ler arbeitet dabei mit der Interactive 
Minds Dresden GmbH, der Fachgruppe 
Digitale Systeme der Fakultät für Elek­
trotechnik an der westsächsischen 
Hochschule Zwickau und der Ingeni­
eurpsychologie der TU Dresden zusam­
men. Zudem findet eine direkte Koope­
ration mit Patientennetzwerken (ALS 
mobil e.V. und LIS e.V.) statt.
Ziel von EyeLLIS ist es, eyetracking­
basierte, standardisierte, in der Brei­
tenversorgung anwendbare Unter­
suchungsverfahren zu entwickeln 
beziehungsweise weiterzuentwickeln 
und zu validieren. 
Im Mittelpunkt stehen dabei die 
direkte, vollkommen untersucherun­
abhängige Erfassung der subjektiven 
Lebensqualität und des Wohlbefindens 
sowie die Einstellung von LIS Patienten 
zu Therapiemaßnahmen und ihrer ak­
tuellen Versorgungssituation. 
Dazu werden augensteuerungsba­ 
sierte standardisierte Untersuchungs­
verfahren für Remote Eyetracker und 
Datenbrillen­Eyetracker entwickelt 
und in Beziehung zu soziodemografi­
schen, finanziellen und krankheits­
assoziierten Parametern gesetzt. Mit 
diesen innovativen Untersuchungsver­
fahren lassen sich Faktoren, welche die 
Lebensqualität beeinflussen sowie die 
Wahrnehmung der Versorgungssitua­
tion von LIS­Patienten selbst erstmals 
in der Breitenversorgung routinemäßig 
ermitteln. Dies führt unmittelbar zu 
mehr Patientensicherheit – beispiels­
weise bei Änderung der Einstellung zu 
lebenserhaltenden Maßnahmen – und 
kann die Bedarfsgerechtigkeit erhöhen, 
indem sich Unter­ aber auch Überver­
sorgung vermeiden lässt. 
EyeLLIS wird im Rahmen des In­
novationsfonds mit insgesamt 567 500 
Euro gefördert. Davon entfallen 128 250 
Euro auf die Hochschulmedizin Dres­
den. Prof. Andreas Hermann ist dabei 
Konsortialleiter. H. O./K. K./M. B.
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Original und Kopie verschwimmen
TUD-Experten gefragt: Thorsten Strufe erklärt, wie das Internet die Eigengesetze des Populärkunst-Marktes verändert
Wenn Youtuber heute ihre Videos im 
Internet publizieren, erlauben sie in 
aller Regel nicht nur deren Weiterver­
breitung, sondern hoffen sogar darauf, 
dass sie geteilt, kopiert, vielleicht so­
gar von anderen Netznutzern adaptiert 
oder verändert werden. Mehr und mehr 
stellt sich auch für andere Genres die 
Frage, ob Begriffe wie Original, Kopie 
und Fälschung aus dem klassischen 
Kunstmarkt im Internetzeitalter noch 
anwendbar sind. Für die Serie »TUD­
Experten befragt« hat Heiko Weckbrodt 
darüber mit Professor Thorsten Strufe 
diskutiert, der an der Informatik­Fakul­
tät die Professur für Datenschutz und 
Datensicherheit leitet und seit Jahren 
auch die Entwicklungen in sogenann­
ten »Sozialen Netzwerken« erforscht.
UJ: Wie scharf können wir im Netz zwi-
schen Original, Kopie und Fälschung über-
haupt noch unterscheiden?
Prof. Thorsten Strufe: Nehmen wir zum 
Beispiel den Mashup­Trend im Netz: Da 
nimmt sich einer Teile aus einem Wer­
beclip, aus einem Youtube­Video und 
einem Film und schnipselt die zusam­
men, legt andere Töne oder Dialoge da­
runter. Und der nächste greift sich das 
und fügt noch diesen Effekt oder jenen 
Sound dazu, gibt dem Ganzen einen 
anderen Sinn – und so geht das immer 
weiter. Was ist dann noch Original, was 
eigenes Kunstwerk, was Kopie? Diese 
Frage ist bei solchen neueren Genres im 
Internet schwer zu beantworten. Wenn 
ich zum Beispiel ein Video neu schnei­
de, komprimiere und neu rendere, ha­
be ich am Ende ganz andere Bitmuster: 
Von einer reinen Kopie kann man dann 
nicht mehr sprechen.
Wenn die ursprünglichen Versatzstücke 
aus einem Hollywood-Film stammen, wird 
das dahinter stehende Studio bestimmt auf 
seine Urheberrechte pochen, spätestens dann, 
wenn der Masher damit Geld zu verdienen 
versucht, oder?
Natürlich gibt es da auch Leute, die 
ihre Youtube­Kanäle kommerzialisie­
ren. Aber viele machen das eher, weil 
sie Spaß daran haben. Es gibt da zum 
Beispiel dieses Video »Star Wars Kid«, 
das sich zu einem Internetphänomen 
entwickelt hat, viral wurde: Ein Schüler 
in Kanada nahm in der Garage seines 
Vaters ein Video auf, in dem er einen 
Lichtschwert­Kampf nach Starwars­Art 
etwas unbeholfen nachahmte. 
Das Video kursierte im Internet und 
die Zuschauer fingen an, dort echt coole 
Spezialeffekte einzubauen: Starwars­
Sounds, Gegner, Explosionen, Laser­
schwerter, sodass das Video am Ende 
ganz anders wirkte als am Anfang. In so 
einem Fall verliert der Begriff »Original« 
stark an Bedeutung, weil so viele Men­
schen, die einander gar nicht kannten, 
den Clip immer weiter verändert haben. 
In der Tat kann ich mir nur schwer vorstel-
len, dass da einer anfangen würde, seine an-
teiligen Urheberrechte einzuklagen …
Da geht es den meisten eher darum, 
eine Spirale des Zitiertwerdens in Gang 
zu setzen. In der Community gilt es als 
Reputationsgewinn, wenn viele Leute 
dein Video aufgreifen und weiterverar­
beiten. Womit wir bei einem weiteren 
und noch wichtigerem Punkt wären: 
Durch das Internet sind die Chancen 
des Einzelnen, eigene Kunstwerke zu 
publizieren und damit auch ein größe­
res Publikum zu erreichen, enorm ge­
wachsen. Ich sehe hier eine Demokra­
tisierung der Kunst durch das Internet.
Wobei diese eher »entspannte« Sicht auf 
Original und Kopie nicht unbedingt von allen 
Urhebern und Rechteinhabern geteilt wird. Ich 
denke da vor allem an den ewigen Wettlauf 
zwischen immer neuen Kopierschutzmecha-
nismen, die Musik,- Film- und Spieleindustrie 
ersinnen, und den Kopierschutz-Knackern. 
Wird das je ein Ende nehmen?
Ähnlich wie bei der Frage nach Origi­
nal und Kopie verliert auch diese Frage 
durch die jüngere Marktentwicklung 
an Relevanz. Am PC war es immer 
prinzipiell möglich, einen Kopierschutz 
auszuhebeln, denn kein Schutz ist per­
fekt. Zudem waren Musik­CDs, Spiele, 
Anwendersoftware und andere kopier­
geschützte Werke vor zehn, 15 Jahren 
noch so teuer, dass sich für die Szene die 
Mühe gelohnt hat, einen Kopierschutz 
zu knacken. Auch heute gilt, dass jeder 
Kopierschutz brechbar ist. Aber es lohnt 
sich nicht mehr. Denn heute läuft viel 
auf Smartphones und Tablets. Auch die 
kann man rooten, so dass man vollen 
Zugriff auf alle Verzeichnisse bekommt. 
Aber der Aufwand ist größer als auf ei­
nem PC und muss jedes Mal neu betrie­
ben werden, wenn eine neue Betriebs­
system­Version kommt. Und auf der 
anderen Seite gibt es selbst komplexe 
Apps heute für ein, zwei Euro. Da setzt 
sich kaum noch einer dran und ver­
sucht, so eine App kopierbar zu machen.
Da hat die Kunstverwertungs-Industrie 
anscheinend dazugelernt …
Die Internetgemeinde hat genau 
das schon damals der Plattenindustrie 
gesagt, als die Studiobosse wegen der 
aufkommenden MP3­Musikbörsen so 
herumlamentiert haben: Verkauft eure 
Musik als einzelne Tracks, verkauft sie 
billiger und komfortabler für den Kun­
den, dann setzt ihr auch mehr ab und 
wir brauchen keine Raubkopien mehr 
zu ziehen! Unternehmen wie Apple und 
Google sind dann mit genau solchen Ge­
schäftsmodellen, mit einer Economy of 
Scale, an der Plattenindustrie vorbeige­
zogen und machen damit heute Milliar­
dengewinne.
Interview: Heiko Weckbrodt
Das Amateur-Video eines Teenagers mit Starwars-Kampfbewegungen entwickelte im Netz eine Eigendynamik der ständigen und teils 
drastischen Überarbeitung. In solchen Fällen verschwimmen die Unterschiede zwischen Original, Kopie, Adaption oder Fälschung völlig.  
 Abb.: Bildschirmfoto Youtube
Prof. Thorsten Strufe. Foto: Heiko Weckbrodt
Perspektiven integrieren statt trennen
TUD engagiert an Vorbereitung der Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Psychosomatische Frauenheilkunde und Geburtshilfe beteiligt
Die Dresdner Psychologin Dr. Juliane 
Junge­Hoffmeister ist Mitglied der wis­
senschaftlichen Vorbereitungsgruppe 
der 46. Jahrestagung der Deutschen Ge­
sellschaft für Psychosomatische Frau­
enheilkunde und Geburtshilfe. 25 von 
100 der aktiv am Programm beteiligten 
Referenten und Experten arbeiten im 
Dresdner Universitätsklinikum oder 
gehören der Medizinischen Fakultät der 
TU Dresden an. UJ befragte Dr. Juliane­
Junge­Hoffmeister.
UJ: Was bedeutet das Kongressmotto »Das 
Eigene und das Fremde« für die Leiterin der 
Mutter-Kind-Tagesklinik an der Klinik und 
Poliklinik für Psychosomatik und Psychothe-
rapie am Universitätsklinikum?
Dr. Juliane Junge-Hoffmeister: Die Idee 
der Integration von Perspektiven, Pro­
fessionen und Kulturen durchzieht die 
Tagung. Ein sinnvoller und konstruk­
tiver Ansatz, gerade in diesen, oftmals 
auf das Trennende fokussierenden, 
Zeiten. In der Frauenheilkunde geht es 
nicht nur um Frauengesundheit, son­
dern auch um Autonomie von Frauen 
in der Entscheidung über ihren Körper. 
Im engeren Sinn ist die Sexualität in der 
Verknüpfung von Körper und Psyche 
ein ureigenes Thema der psychosomati­
schen Gynäkologie und damit für einen 
solchen Kongress relevant. 
Mit welchen »fremden Aspekten« sollten 
sich Gesellschaft und Mediziner mehr be-
schäftigen?
Psychische Erkrankungen sind oft für 
die Betroffenen und die Umwelt etwas 
Fremdes, besonders auch im Kontext 
von Schwangerschaft und Geburt. Dies 
für alle Seiten verstehbar zu machen 
und zu bewältigen, ist mein persönli­
ches Anliegen. Mit der Integration in­
terkultureller Aspekte sollten sich Ärzte 
in vielen Fällen mehr beschäftigen, weil 
aus dieser Perspektive heraus Aspek­
te von Gesundheit und Krankheit und 
auch interaktionelle Herausforderun­
gen in der Versorgung besser verstehbar 
und auch besser zu managen sind. 
Vorurteile wie Rückständigkeit, man­
gelnde Pünktlichkeit, fehlende Autono­
mie von Frauen werden sonst eher ver­
tieft.
Noch nie vorher wurde auf einer DGPFG-
Tagung das Thema Prostitution debattiert. 
Was hat die Frauenheilkunde mit dem ältesten 
Gewerbe der Welt zu tun?
Wir widmen dem Thema Prostituti­
on in diesem Jahr tatsächlich erstmals 
zwei Hauptvorträge und eine Podiums­
diskussion. 
Dazu werden eine Sexual­Wissen­
schaftlerin, eine Frauenärztin, eine 
Sexarbeiterin und eine Beraterin genau 
darüber sprechen: Sind Sexarbeiterin­
nen besonderen Gefahren für Leib und 
Seele ausgesetzt? Welche Aufgabe fällt 
Ärzten und Beratern zu? Das Publikum 
soll aktiv mitdiskutieren. Es geht dabei 
nicht nur um Wissen und Verstehen, 
sondern auch darum, eine eigene Posi­
tion zu finden. 
Gerade beim Thema Prostitution 
steht immer wieder die Frage der Be­
wertung zwischen Norm und Abwei­
chung. Damit sollten wir uns auch als 
Professionelle in diesem Bereich ausei­
nandersetzen.
Was sind Ihre persönlichen Tagungshöhe-
punkte, und warum? 
Ich finde die Programmbreite und die 
unterschiedlichen Perspektiven sehr 
interessant. Beruflich ist mir die Be­
trachtung der Peripartalzeit besonders 
wichtig, aber auch generell die Lebens­
spannenperspektive. »Fremde« Phasen 
und Herausforderungen gibt es in jedem 
Lebensalter. 
Ich finde es sehr bereichernd, dass 
sich so viele Menschen im Fachgebiet 
der gynäkologischen Psychosomatik 
mit interkulturellen Aspekten beschäf­
tigen und bin gespannt auf die Ergeb­
nisse der unterschiedlichen Studien 
und Projekte. Wichtig ist mir auch der 
multiprofessionelle Austausch in den 
verschiedenen Veranstaltungstypen. 
Zur 46. Jahrestagung der Deutschen 
Gesellschaft für Psychosomatische 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe (DG­
PFG) vom 1. bis 4. März 2017 in der Hoch­
schule für Technik und Wirtschaft 
Dresden werden über 300 Teilnehmer 
erwartet. 
Nachdem sich die 1979 in der DDR 
gegründete Arbeitsgemeinschaft für 
Psychosomatische Gynäkologie und 
Geburtshilfe mit der 1981 in der BRD 
entstandenen Deutschen Gesellschaft 
für Psychosomatische Geburtshilfe und 
Gynäkologie im Jahr 2000 in der säch­
sischen Landeshauptstadt zur DGPFG 
zusammengeschlossen hatten, tagen 
die Mitglieder der interdisziplinären 
Fachgesellschaft 2017 zum zweiten Mal 
in Dresden. Präsident der DGPFG ist Dr. 
Wolf Lütje aus Hamburg.  (dm)
❞Weitere Informationen sowie der hier gekürzte Text (als aus-
führliches Doppelinterview) sind unter 
http://www.dgpfg-kongress.de  
zu finden.
Die Psychologin Dr. Juliane Junge-Hoffmeister (2.v.l.) bereitet gemeinsam mit Dr. Maren Goeckenjan (UKD), Dr. Dorothea Schuster (nieder-
gelassene Frauenärztin) und Prof. Kerstin Weidner (UKD, v.l.n.r.) seit zwei Jahren die 46. Jahrestagung der DGPFG vor. Nicht auf dem Foto 
ist die ebenfalls der wissenschaftlichen Vorbereitungsgruppe angehörende Frauenärztin und Psychotherapeutin Dr. Claudia Schumann 
aus Northeim. Foto: Helfried Böhme
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»Ein Professor hat sich einzumischen«
Ende des letzten Jahres ist eine interessante Monografie zum Architekten und TH/TUD-Professor Leopold Wiel erschienen
Tanja Scheffler
»Besorgen Sie sich den Wiel!« – mit diesen 
Worten wurden während der DDR­Zeit 
ganze Generationen von Architektur­
studenten in die Baukonstruktionslehre 
eingeführt. Denn das vom Architekten 
Friedrich Leopold Wiel (*1916) verfasste, 
zwischen 1967 und 1990 in zwölf Auf­
lagen erschienene, meist nur »Wiel« 
genannte Fachbuch zu den »Baukonst­
ruktionen des Wohnungsbaues« gehör­
te jahrzehntelang zur unverzichtbaren 
Grundausstattung jedes ostdeutschen 
Architekten. Dieses Standardwerk ba­
sierte im Wesentlichen auf den Inhal­
ten seiner Vorlesungen. Denn Wiel war 
damals neben seiner berufspraktischen 
Tätigkeit (von ihm stammt u. a. auch der 
entscheidende Vorentwurf zum später 
vom Kollektiv um Wolfgang Hänsch re­
alisierten Kulturpalast) einer der wich­
tigsten Entwurfsprofessoren der Tech­
nischen Hochschule und späteren TU 
Dresden. Im letzten Jahr feierte Leopold 
Wiel bei beneidenswert guter gesund­
heitlicher Verfassung seinen 100. Ge­
burtstag. Dies nahm die Stiftung Sächsi­
scher Architekten zum Anlass, Ende des 
Jahres eine umfangreiche Monografie 
über sein Leben und Werk herauszuge­
ben: Das Buch zum »Wiel«.
Seine wichtigsten Verdienste um das 
lokale Baugeschehen sowie die Dresd­
ner Hochschule sind allgemein be­
kannt (vgl. Universitätsjournal 8/2006 
sowie 9/2011). Er wurde nach einem 
Architekturstudium an der Weimarer 
Hochschule, dem Kriegsdienst (mit Ver­
wundung in der Schlacht um Stalin­
grad) sowie einer ersten Lehrtätigkeit in 
Weimar ab 1951 zuerst als Professor für 
Werklehre an die damals noch Techni­
sche Hochschule Dresden berufen. Ab 
1957 übernahm er dann (bis zu seiner 
Emeritierung 1981) den Lehrstuhl für 
Werklehre, Baukonstruktion, Woh­
nungsbau und Entwerfen. Dabei zielte 
er neben der kreativen Ideenfindung 
immer auch auf eine möglichst frühe 
Einbeziehung der konstruktiven An­
forderungen in den Entwurfsprozess. 
Wiels erstes Standardwerk zu den »Bau­
konstruktionen« erschien bereits 1955 
im Zuge der deutschlandweit neu ein­
geführten Maßordnung im Hochbau 
(DIN 4172), die für Ziegelsteine und viele 
andere Bauteile auf dem Oktameter­
System basierende Baurichtmaße vor­
sah. Die meisten der darin enthaltenen 
Detail­Zeichnungen fertigten – genauso 
wie bei seinem zweiten darauf aufbau­
endem Fachbuch zu den »Baukonst­
ruktionen des Wohnungsbaues« – seine 
Dresdner Studenten an, die er damit auf 
ihre spätere Berufstätigkeit vorbereiten 
wollte. In internationalen Fachkreisen 
erhielt bereits Wiels erstes Buch große 
Anerkennung. Ernst Neufert übernahm 
in seine von der Bundesrepublik aus 
in die gesamte westliche Welt verbrei­
teten »Bauordnungslehre« später so­
gar mehrere von Wiels Beispielen und 
zeigte sich von der hohen Qualität der 
Dresdner Architekturausbildung beein­
druckt, weil hier »fast alle Zeichnungen 
von Studenten der ersten vier Semester 
druckreif bearbeitet worden« waren.
Die Deutsche Bauakademie der DDR 
forderte jedoch im Zuge der zu diesem 
Zeitpunkt bereits nach sowjetischem 
Vorbild einsetzenden Industrialisie­
rung des ostdeutschen Bauwesens neue 
typisierte Standardbauweisen, deren 
Grundraster auf den immer größer wer­
denden Konstruktionselementen basie­
ren sollten. Wiel errichtete daraufhin 
1956/57 in Berlin­Karlshorst rund 200 
Wohnungen mit unterschiedlichen 
Grundrissen und differenzierten Fassa­
dengestaltungen in ersten Experimen­
talbauten aus austauschbaren Einzelele­
menten. Viele seiner weiteren, ebenfalls 
im Buch mit abgedruckten Wohnungs­
bau­Entwürfe wurden – weil sie die da­
mals aktuellen baupolitischen Linien 
unterliefen – gar nicht erst umgesetzt. Sie 
zeigen mit meist bereits schon von der 
Grafik her eindrucksvollen Darstellun­
gen die damalige Intention der Planer, 
auch mit der Großtafel­ bzw. Plattenbau­
weise variabel­vielfältige Gebäudeen­
sembles zu kreieren.
Das neue hochinteressante, von der 
renommierten Bauhistorikerin Su­
sann Buttolo verfasste Buch zum »Wiel« 
punktet – neben dem facettenreichen 
Bildmaterial – vor allem auch mit vielen 
selbst in Fachkreisen bislang noch wei­
testgehend unbekannten Hintergrund­
Informationen. Denn Buttolo konnte 
als Kustodin der Stiftung, aufgrund der 
engen Zusammenarbeit mit Wiel, auch 
auf seine umfangreichen privaten und 
beruflichen Aufzeichnungen sowie sein 
persönliches Plan­ und Bildarchiv zu­
rückgreifen. Seine vielschichtigen, teil­
weise in Interview­Form mit abgedruck­
ten Erinnerungen und Statements (»Ein 
Professor hat sich einzumischen.«) lassen 
die damaligen ostdeutschen Architektur­
Diskurse äußerst anschaulich wieder le­
bendig werden. Denn Wiel versuchte pa­
rallel zu seinen Neubauprojekten immer 
auch, gemeinsam mit den Denkmalpfle­
gern und weiteren Mitstreitern die vie­
len ideologisch motivierten Abrisse im 
Dresdner Altstadtbereich zu verhindern, 
um so zumindest die hochrangigsten 
Ruinen (Frauenkirche, Residenzschloss, 
Taschenbergpalais) für eine spätere Re­
konstruktion zu erhalten.
❞»Das Buch zum ›Wiel‹. Leopold Wiel zum Hundertsten«. Heraus-
geber: Stiftung Sächsischer Architek-
ten. Texte: Susann Buttolo. 192 S., 233 
teilweise farbige Abb., Festeinband, 28 
Euro, Sandstein Verlag Dresden 2016. 
ISBN 978-3-95498-234-9
Leopold Wiel (2. v. r.) bei einer Korrektur von Studentenentwürfen. Foto: Archiv Leopold Wiel
Der Einband des 2016 erschienenen Buches. 
 
Leopold Wiel entwickelte ab den 1950er-Jahren verschiedene Prototypen für den industriellen Wohnungsbau, die statt der allgegenwärti-
gen Typenbauten auf eine serielle Vielfalt mit hohem funktionalem und gestalterischem Niveau zielten. 
 Entwurf: Leopold Wiel, Zeichnerische Darstellung der Farbstudie: Angela Waltz
Nachruf auf Prof. Volker Nollau 
Ein Leben zwischen Mathematik und Politik vollendete sich am 3. Januar 2017
René Schilling
Prof. Dr. rer. nat. habil. Prof. E.h. Volker 
Nollau verstarb nach langer Krankheit 
am 3. Januar 2017 im Kreise seiner Fa­
milie. Nollaus Leben war geprägt von 
Engagement, Mut und Weitsicht – Ei­
genschaften, mit denen er nicht nur 
die Mathematik und die TU Dresden, 
sondern auch die Hochschulpolitik 
Sachsens entscheidend mit beeinflusst 
hat. Nur auf wenige Menschen trifft der 
Leitsatz »aliis inserviendo consumor« so 
zu wie auf ihn.
Volker Nollau wird am 14. März 1941 
in Stuttgart geboren, er ist das erste 
Kind des Philologen und Religionspä­
dagogen Dr. Alfred Nollau und dessen 
Ehefrau Elisabeth. Die Familie wohnt 
bis 1944 im schwäbischen Ludwigsburg, 
kriegsbedingt ziehen die Nollaus dann 
nach Tröbsdorf an der Unstrut. Die Fa­
milie ist tief im christlichen Glauben 
verwurzelt, der Vater arbeitet ab 1948 
im katechetischen Dienst der Evange­
lischen Kirche in Halle; diese Erfahrun­
gen haben den jungen Volker Nollau 
nachhaltig geprägt. Nollau besucht von 
1947 – 1951 die örtliche Grundschule in 
Tröbsdorf, danach die Polytechnische 
Oberschule in Halle, wo er 1959 das Ab­
itur »mit Auszeichnung« ablegt. Als 
Nicht­FDJ­Mitglied und aufgrund seines 
familiären Hintergrunds ist es ihm ver­
wehrt, sein Wunschfach – Chemie – zu 
studieren; er besucht aber ab Septem­
ber 1959 die TH Dresden und wird für 
Mathematik mit Nebenfach Physik im­
matrikuliert. Im Jahr 1964 erhält er das 
Diplom unter Anleitung der Professoren 
Heinz Langer und Heinz P. Müller, sei­
nes künftigen Doktorvaters. Zwei Jahre 
später – in einer ungewöhnlich kurzen 
Zeit – wird Volker Nollau 1966 mit einer 
Arbeit über gebrochene Potenzen linea­
rer Operatoren an der TUD promoviert, 
die Habilitation über Subordination von 
Markov­Prozessen erfolgt 1971 ebenfalls 
an der TUD. Nollaus wissenschaftliche 
Interessen gelten zunächst der Funk­
tionalanalysis, er wendet sich aber seit 
1968 immer mehr der Wahrschein­
lichkeitstheorie und Statistik zu. Vie­
le seiner Arbeiten befassen sich mit 
angewandten und sogar industriellen 
Themen. Sein mathematisches Œuvre 
umfaßt mehr als 40 Artikel sowie zehn 
Lehrbücher und Monographien, von 
denen viele mehrfach aufgelegt und 
übersetzt wurden. Daneben hat Volker 
Nollau eine Vielzahl von allgemeinver­
ständlichen Beiträgen verfasst, die zur 
Popularisierung der Mathematik bei­
trugen.
Nollau ist seit 1964 wissenschaftlicher 
Assistent an der Sektion Mathematik der 
TUD, allerdings verläuft die berufliche 
Karriere nicht so erfolgreich wie seine 
wissenschaftliche Entwicklung. Bereits 
die Ernennung zum Oberassistenten 
gelingt erst im zweiten Anlauf im Jahr 
1969, die facultas docendi wird ihm 1970 
zuerkannt; er reicht seine Habilitations­
schrift im Dezember 1970 ein und ver­
teidigt diese im Sommer 1971. Aufgrund 
der herausragenden »Promotion B« wird 
bereits 1972 die Berufung zum Dozenten 
beantragt – und abgelehnt. Mehrere An­
träge auf Übertragung einer Dozentur 
an der TUD und an anderen Hochschu­
len der DDR folgen in den Jahren 1973 
– 1981, die immer wieder abgelehnt wer­
den. Erst 1982 wird Nollau zum außeror­
dentlichen Dozenten ernannt. Trotz vie­
ler internationaler Kontakte darf Nollau 
als Mathematiker nur ins »sozialistische 
Ausland« reisen, ein Antrag zur Aufnah­
me in den Reisekader wird 1985 ohne Be­
gründung abgelehnt. Erst mit der Wen­
de gelingt es im Oktober 1990, Nollau die 
längst überfällige ordentliche Professur 
an der TUD zu übertragen, die er bis zu 
seinem Ausscheiden aus dem Hoch­
schuldienst im Oktober 2007 bekleidet.
Neben seiner Tätigkeit als Wissen­
schaftler ist Volker Nollau in der Hoch­
schulverwaltung und ­politik aktiv. 
In der Wendezeit wird er Mitglied der 
fünfköpfigen Rehabilitierungskom­
mission des Rektors der TUD, enga­
giert sich im Fakultätsrat der Fakultät 
Mathematik und Naturwissenschaf­
ten und im akademischen Senat. Er ist 
federführend in der Ausarbeitung der 
vorläufigen Grundordnung der TUD. 
Er ist Landtagsabgeordneter und von 
November 1990 bis September 1991 par­
lamentarischer Staatssekretär im Säch­
sischen Wissenschaftsministerium 
unter Prof. Hans­Joachim Meyer. Durch 
seine Mitarbeit am Sächsischen Hoch­
schulerneuerungsgesetz hat Nollau die 
Neuausrichtung der sächsischen Hoch­
schullandschaft entscheidend mitbe­
stimmt. Als Vorstand des Konzils der 
TUD (1994 – 1997, 2000 – 2006) kann er 
seine politische Erfahrung in den Hoch­
schulalltag einbringen. Er ist mehrfach 
Prodekan der Fachrichtung Mathematik 
und in der Wahlperiode 2003 – 2006 zeit­
weise amtierender Dekan der Fakultät 
Mathematik und Naturwissenschaften. 
Von 1995 bis zu seinem Ausscheiden aus 
dem aktiven Dienst ist Nollau Kuratori­
umsmitglied der SLUB, die 1996 aus der 
Sächsischen Landesbibliothek und der 
Universitätsbibliothek der TUD entsteht. 
Weit über die TUD hinaus engagiert er 
sich im Präsidium der Deutschen Ma­
thematiker­Vereinigung und ist in den 
Jahren 2004 – 2005 deren Vizepräsident.
Nollaus mathematisches Spätwerk ist 
vor allem der Popularisierung der Ma­
thematik gewidmet. In einer Vielzahl 
von allgemeinverständlichen Vorträgen 
vermittelt er seine Begeisterung für die 
Mathematik einem breiten Publikum. 
Höhepunkt seiner populärwissenschaft­
lichen Aktivitäten ist zweifelsohne die 
Gründung des »Erlebnisland Mathema­
tik« in den Technischen Sammlungen 
der Stadt Dresden, wo seit 2008 auf über 
600 qm Mathematik zum Anfassen prä­
sentiert wird. Bis 2016 ist er einer der wis­
senschaftlichen Direktoren.
Darüber hinaus ist Volker Nollau eh­
renamtlich für die Evangelische Kirche 
tätig: seit 1978 ist er Mitglied der Synode 
der Evangelischen Landeskirche Sach­
sen und seit 1984 Vorsitzender ihres 
Finanzausschusses. Nollau wird 1997 
Domherr des Domkapitels des Hohen 
Doms zu Wurzen.
Nollaus Wirken als Wissenschaft­
ler und Politiker wird vielfach geehrt, 
unter anderem durch die akademische 
Würde eines Honorarprofessors der TU 
Wien (2006) und die Verleihung der Ver­
fassungsmedaille des Freistaats Sachsen 
(2005). 
Volker Nollau war zweimal verheiratet; 
er hinterläßt drei erwachsene Kinder.  
Prof. Volker Nollau im Jahr 2007. Foto: UJ/Eckold
28. Jahrgang Dresdner Universitätsjournal 2 | 2017 Seite 6
Kalenderblatt
Vor 80 Jahren, am 31. Januar 1937, wurde 
in Baltimore Philip Glass geboren. Glass 
gilt zusammen mit Steve Reich, Terry 
Riley und La Monte Young als einer der 
wichtigsten Vertreter der minimal music.
Philip Glass wuchs in einem jüdi­
schen Elternhaus mit Musik auf: Sein 
Vater war Schallplattenhändler in Bal­
timore. Das erste eigene Instrument des 
Jungen war die Violine, die er als Sechs­
jähriger erlernte, es folgte die Flöte. 
Von 1959 bis 1962 studierte er vor al­
lem Klavier an der Juilliard School of 
Music in New York und in Aspen bei Da­
rius Milhaud. Mittlerweile hatte er sich 
von der Musik der Schönberg­Nachfolge 
abgewandt und der gemäßigten ame­
rikanischen Moderne geöffnet, wie sie 
etwa Aaron Copland verkörperte. 1964 
ging er nach Europa, wo er dank eines 
Stipendiums zwei Jahre Schüler bei Na­
dia Boulanger in Paris sein konnte, eine 
Begegnung, die ihn sehr prägte. Über 
Paris lernte er auch asiatische Künstler 
kennen und er wurde Buddhist. 1976 
wurde Glass’ erfolgreichste Oper »Ein­
stein on the Beach«, Resultat seiner ers­
ten Zusammenarbeit mit Robert Wilson, 
in Avignon uraufgeführt und machte 
den Komponisten weltweit bekannt. 
Nach dieser Oper komponierte Glass ein 
nächstes Werk für die Bühne, das Tanz, 
Film und Musik vereinende »Dance«.
Vor allem durch seine Musik zu dem 
Film »Koyaanisqatsi« (1983) wurde Glass’ 
Popularität außerhalb der Klassikge­
meinde gesteigert, er galt nun als Kom­
ponist der New­Age­Bewegung. 
»Tabus – also Dinge, die eigentlich 
verboten sein sollten – sind oft am inte­
ressantesten. In meinem Fall sind das 
musikalische Materialien, die im Alltäg­
lichen zu finden sind«, so Glass. Die Mu­
sik von Glass hat stark die Alltagswelt 
durchdrungen. Zahllose Musik für Fern­
sehserien, Werbemusiken und Werbe­
Jingles ahmen seinen Stil nach. Er selbst 
hat sich seine ganze Karriere lang offen 
für populäre Medien gezeigt. Besonders 
trat er in unmittelbar letzter Zeit mit sei­
ner Musik für das russische Filmdrama 
»Leviathan« des Regisseurs Andrei Swja­
ginzew hervor. Wikipedia/M. B.
Von der GFF gefördert
Gesellschaft unterstützt Studenten und junge Wissenschaftler
Seit 1991 unterstützt die Gesellschaft 
von Freunden und Förderern der TU 
Dresden e.V. (GFF) Studenten und Mit­
arbeiter bei Forschungsaufenthalten, 
Praktika, Kongressteilnahmen, Work­
shops, Exkursionen u.a. Jedes Semester 
werden zahlreiche Studenten und Mit­
arbeiter gefördert.
Rund 20 Studenten der Geographie 
waren vom 11. bis 19. September 2016 
auf Exkursion in England und Wales 
und wurden dabei durch die GFF mit ei­
nem Reisekostenzuschuss unterstützt. 
Insbesondere wurde damit der Besuch 
des Nationalparks Snowdonia ermög­
licht, dessen Landschaftsformen einen 
einzigartigen Überblick über die geo­
logisch­geomorphologischen Prozesse 
von der ältesten bis in die jüngste erdge­
schichtliche Phase bieten. 
Als Abschluss der Diversity Tage 2016 
unter dem Motto »Familie Inklusive« 
veranstaltete die Stabsstelle Diversity 
Management am 10. November 2016 ein 
Eltern­Kind­Fußballturnier in der Sach­
senwerkarena. Für die Siegermann­
schaft gab es Preise in Form von kleinen 
blauen Trekkinghandtüchern, bedruckt 
mit dem TUD­Logo, die von der GFF 
finanziert wurden. Für alle sportbe­
geisterten Eltern und Kinder stand der 
Spaß an der Bewegung im Vordergrund. 
Gleichzeitig bot die Sportveranstaltung 
die Möglichkeit, sich in lockerer Atmo­
sphäre über die individuellen Lösungen 
bei der Vereinbarkeit von Beruf und Fa­
milie an der familiengerechten Hoch­
schule TU Dresden auszutauschen.  
Die IG Börse Dresden e.V. organi­
sierte vom 2. bis 6. November 2016 eine 
Exkursion nach London. Die GFF för­
derte dabei die Transportkosten für die 
An­ und Abreise der 13 Teilnehmer. Die 
alljährliche Börsenfahrt dient der Wei­
terbildung in praxisnahen Themen­
gebieten der globalen Finanzmärkte. 
Dazu besuchten die Teilnehmer u.a. die 
Deutsche Bank sowie Bloomberg für 
verschiedene Vorträge und nahmen am 
kulturellen Austausch teil.
Manh Hung Bui, Doktorand an der 
Professur für Waldbau, erhielt im Okto­
ber 2016 von der GFF einen Zuschuss für 
Druck und Bindung seiner Dissertation. 
Er promovierte zum Thema »Structure 
and restoration of natural secondary 
forests in Central Highlands, Vietnam«.
Die GFF stellt künftig für drei Jahre 
ein Förderbudget von jeweils 30 000 Eu­
ro zur Verfügung, um im Rahmen eines 
Summer Internship Programs Reise­
kosten und Stipendien zu finanzieren. 
Damit will sie Studienaufenthalte von 
Studenten der TU Dresden an nord­
amerikanischen Universitäten unter­
stützen. Außerdem sollen Angebote zu 
Studien­ und Praktikumsaufenthalten 
an der TU Dresden etabliert werden, um 
für amerikanische Studenten die At­
traktivität eines Studienaufenthaltes an 
der TU Dresden zu erhöhen.
Fares L. Wallis, Student im Master­
Studiengang Human Performance in 
Socio­Technical Systems, nahm vom 
26. bis 28. Oktober 2016 an der Fach­
konferenz der Human Factors and Er­
gonomics Society zum Thema »Human 
Factors and User Needs in Transport, 
Control, and the Workplace« in Prag teil 
und wurde von der GFF mit einem Zu­
schuss für die Teilnahmegebühr geför­
dert. Er präsentierte ein wissenschaftli­
ches Poster mit dem Titel »Prerequisites 
of a haptic rating method for continuous 
appraisals in dynamic stimulus settings 
of human­machine systems«. Die Kon­
ferenz ist eine der wichtigsten jährli­
chen Konferenzen im Bereich Human 
Factors und ermöglichte ihm neben ei­
nem produktiven Austausch über seine 
Forschung auch einen Überblick über 
die aktuellen Forschungsansätze ande­
rer Wissenschaftler. 
Julia Renck, Studentin der Inter­
nationalen Beziehungen, half bei der 
Organisation der »Summer School 
of Economics and Management« der 
Humboldt­Universität Berlin und der 
Universidad de La Habana, die vom 19. 
September bis 3. Oktober 2016 in der ku­
banischen Hauptstadt stattfand. Dabei 
wurde sie von der GFF mit einem Rei­
sekostenzuschuss gefördert. Sie nahm 
sowohl an Veranstaltungen im Rahmen 
der Sommerschule teil und war die eh­
renamtliche Hauptverantwortliche für 
das kulturelle und sportliche Rahmen­
programm für die 51 deutschen und 
zahlreichen kubanischen Studenten. 
Die Sommerschule gilt als wegweisend 
in der deutsch­kubanischen akademi­
schen Kooperation, da sie Lehrenden 
mit internationalem Renommee und 
Studenten der beiden Länder die Gele­
genheit gibt, sich untereinander auszu­
tauschen und voneinander zu lernen.
Lena Riese, Studentin im Master Hu­
man Performance in Socio­Technical 
Systems (HPSTS) und Janik Dostert, 
Student im Bachelor Psychologie nah­
men von 26. bis 28. Oktober 2016 an der 
Fachkonferenz der Human Factors and 
Ergonomics Society (HFES) in Prag teil 
und wurden von der GFF mit einem Zu­
schuss für die Teilnehmergebühr geför­
dert. Sie präsentierten auf der Konferenz 
ein wissenschaftliches Poster mit dem 
Titel »Communication between control 
room and field operators in the process 
industries«, welches die Ergebnisse 
mehrerer Interviews mit Arbeitern in 
der Prozessindustrie bezüglich ihrer 
Kommunikation untereinander zusam­
menfasste.
Die GFF unterstützte die Studenten 
des Masterstudiengangs Hydrologie 
bei ihrer Exkursion vom 14. bis zum 
23. August 2016 nach Südwestdeutsch­
land, Österreich und in die Schweiz 
mit einem Reisekostenzuschuss. 
Schwerpunkte waren die Hydrologie in 
Karstgebieten, Gletscher­ und Gebirgs­
hydrologie, Wasserkraftnutzung sowie 
verschiedene Aspekte der Seenhydrolo­
gie am Beispiel des Bodensees. Die Teil­
nahme an der Exkursion ermöglichte 
den Studenten neben der Vertiefung 
gelernter Inhalte einen Einblick in mög­
liche Arbeitsfelder im Bereich der Hyd­
rologie.
Veronica Halama, Lea­Katrina Krü­
ger, Kerstin Kynast, Verena Merkler 
und Kristin Winkler, Studentinnen der 
Raumentwicklung und des Naturres­
sourcenmanagements, nahmen vom 5. 
bis 9. September 2016 an einem Koope­
rationsprojekt mit der Universität Nago­
ya in Japan teil und wurde von der GFF 
mit einem Reisekostenzuschuss geför­
dert. Sie waren an dem Projekt »Urban 
Development and Environmental Risk 
Management« in Bezug auf die Stadt 
Tsushima/Aichi Prefektur in Japan be­
teiligt.  Das Projekt schulte sie im Um­
gang mit japanischen Forschungsme­
thoden, Planungen, Traditionen und 
den spezifischen Naturrisiken. 
Von Juni bis November 2016 förderte 
die GFF den Forschungsaufenthalt von 
Katarina Novak, Doktorandin an der 
Universität Zagreb, an der Professur für 
Ingenieurpsychologie und angewandte 
Kognitionsforschung der TU Dresden 
mit einem Reisekostenzuschuss. Hier 
hatte sie die Gelegenheit, die Eye­Tra­
cking­Technologie kennen zu lernen 
und eigene Experimente auf diesem 
Gebiet durchzuführen. Diese psycholo­
gischen Experimente sind ein wichti­
ger Teil ihrer Doktorarbeit, die sich mit 
dem Gefühl von Angst und der visuellen 
Wahrnehmung und Reaktion auf po­
tenziell gefährliche Reize im Alltag be­
schäftigt.
Sechs wissenschaftliche Mitarbeiter 
der Professur für die Psychologie des 
Lehrens und Lernens nahmen vom 18. 
bis 22. September 2016 am 50. Kongress 
der Deutschen Gesellschaft für Psycho­
logie (DGPs) teil und wurden von der 
GFF mit einem Zuschuss zu den Kon­
ferenzgebühren gefördert. Dr. Claudia 
Prescher, Dr. Felix Kapp, Gregor Damnik 
und Marie Lippmann diskutierten in 
der von Dr. Antje Proske organisierten 
Postergruppe mit dem Titel »Lehre auf 
neuen Wegen? Kompetenzorientierung 
in der Lehramtsausbildung« gemein­
sam mit Vertretern aus fünf anderen 
Universitäten Bedingungen, Möglich­
keiten und Grenzen kompetenzorien­
tierter Lehramtsausbildung. Dr. Steffi 
Heidig organisierte zusammen mit Dr. 
Judith Schweppe (Universität Erfurt) 
eine Arbeitsgruppe zum Thema »Emo­
tionale Effekte beim multimedialen 
Lernen« und stellte dort die Ergebnisse 
ihres DFG­Forschungsprojektes zur Rol­
le von Emotionen beim multimedialen 
Lernen vor. 
Am 19. November 2016 fand die Absol­
ventenfeier der Fachrichtung Psycholo­
gie im Parkhotel »Weißer Hirsch« statt. 
Die GFF unterstützte die Veranstaltung 
durch die Übernahme der Kosten für die 
überreichten Blumen. 
Die Geförderten bedanken sich herz­
lich bei der GFF!  ckm
Geschichte schreiben über Armut
Zukünftige Historiker erforschen, wie es Bettlern früher in Dresden erging
Annechristin Bonß
Das bringt nicht nur Noten für gutes 
Schreiben, sondern erfüllt auch einen 
guten Zweck. Wer derzeit eine Ausgabe 
der Obdachlosenzeitung Drobs kauft, 
bekommt damit auch ein Stück Dresd­
ner Wissenschaft. Studenten der TU 
Dresden veröffentlichen derzeit die Er­
gebnisse ihrer Forschungsarbeit. Dr. 
Alexander Kästner, Historiker an der 
Professur für Geschichte der Frühen 
Neuzeit, hat im vergangenen Sommer 
das archivpraktische Seminar angebo­
ten, in dem die Texte entstanden sind. 
In diesen Seminaren sollen die künf­
tigen Historiker lernen, wie sie mit al­
ten Quellen und Dokumenten arbeiten 
und wie sie die recherchierten Fakten 
aufschreiben können – für die Fachwelt 
und für Laien.
»Es geht um die Frage, wie vermittelt 
man Geschichte im Text«, sagt Alex­
ander Kästner. Gerade diese Fähigkei­
ten werden unter Historikern immer 
wichtiger. Thematisch haben sich die 
Studenten dabei die Geschichte der Ar­
mut und Bettler in Dresden vorgenom­
men. In den Räumen des Staatsarchivs 
auf der Industriestraße haben sie alte 
Akten gesichtet. Bisher ist wenig Offizi­
elles aus der Vergangenheit über dieses 
Problem überliefert. Die Hofgeschich­
te kennt die Armut kaum. »Der Hof 
hat vieles überstrahlt, auch in der Ge­
schichtsschreibung«, sagt der Histori­
ker. Verhörprotokolle von Bettlern geben 
dennoch Auskunft darüber. Betteln war 
damals verboten. Auch die Unterlagen 
der Verwaltung über Armen­ und Wai­
senhäuser, über Almosenmaßnahmen 
wie die Holzsparkasse oder Arbeitsbe­
schaffungen geben Auskunft. Und zwar 
durchaus mit konkreten Zahlen und 
Namen sowie dem Ausmaß der Armut.
Die Studenten haben die historischen 
Funde sortiert, Bezüge hergestellt, das 
Puzzle zusammengesetzt. Das Ergeb­
nis zeigt: Armut, Obdachlosigkeit und 
Bettler hat es auch damals gegeben. 
Doch die breite Masse wusste kaum et­
was von den Ausmaßen. Die Bedürfti­
gen blieben unter sich. Viele Parallelen 
zur heutigen Zeit lassen sich ziehen. 
Von Anfang an hatte Alexander Kästner 
deshalb die Idee, die Ergebnisse zu ver­
öffentlichen. Die Arbeit an den Texten 
für die Publikation sei spannend gewe­
sen und noch einmal so aufwendig, wie 
die Recherche selbst. Satz für Satz sind 
die Studenten durchgegangen, mussten 
viel kürzen. Das Ergebnis ist jetzt in der 
Straßenzeitung Drobs zu lesen. Dieses 
gemeinnützige Projekt hat kaum Geld, 
um Autoren zu bezahlen.
Von den Kosten für ein Heft von 1,70 
Euro darf der obdachlose Verkäufer 70 
Cent behalten. Oft gibt es eine kleine 
Spende dazu. Die Beiträge der Studen­
ten werden dankend abgedruckt. Und 
kommen gut an. Nicht nur wegen der 
Thematik. »Geschichte lebt vom Ge­
schichten erzählen und geht eigentlich 
immer«, sagt Alexander Kästner. Er 
überlegt, die Zusammenarbeit fortzu­
setzen. Genug Geschichten zum Auf­
schreiben gibt es noch.
Ausgewählte Ergebnisse werden noch 
bis Juni im Rahmen einer kleinen his­
torischen Artikelserie und unterstützt 
von der Deutschen Fotothek in der 




Betteln und Armut sind auch im 21. Jahrhundert anzutreffende Begleitumstände der Gesellschaft.  Foto: Jörg N./pixelio.de
Was sagt PEGIDA über die Dresdner aus?
Veranstaltung »Authors meet Critics« am 1. Februar
Die Dresdner »Spaziergänge« von PEGI­
DA haben seit Oktober 2014, nachdem 
die Zahl der Teilnehmer auf einige tau­
send Menschen gestiegen war, einen re­
gen medialen, politischen und wissen­
schaftlichen Diskurs provoziert. Gefragt 
wurde nach der Bedeutung und dem 
Umgang mit dieser Bewegung. Vielfäl­
tige sozialwissenschaftliche Anstren­
gungen wurden unternommen, dieses 
in seiner Dimension unerwartete und 
dynamische soziale Phänomen zu be­
schreiben und zu verstehen.
Ein umfassender Überblick zu ak­
tuellen Untersuchungen und Deutun­
gen findet sich in dem Band »PEGIDA. 
Rechtspopulismus zwischen Fremden­
angst und ›Wende‹­Enttäuschung« (Reh­
berg/Kunz/Schlinzig, TUD). 
Zur Veranstaltung »Authors meet Cri­
tics. Sozialwissenschaftliche Bestands­
aufnahmen und Deutungen zwei Jahre 
nach den ersten PEGIDA­Spaziergängen« 
am 1. Februar werden die Herausgeber 
und Autoren dieses Buches zu Gast sein. 
Gemeinsam mit ihnen wird über Entste­
hungsbedingungen, Hintergründe und 
zur Zukunft von PEGIDA diskutiert. Dar­
über hinaus widmet sich der Abend den 
historischen, politischen, sozialen und 
biografischen Hintergründen Dresdner 
sowie ostdeutscher Erfahrungsräume 
und Mentalitätsmuster: Was sagt PEGI­
DA über die politischen Einstellungen 
und die hiermit verknüpften Weltan­
schauungen der Dresdner im Speziel­
len und der neuen Bundesländer im 
Allgemeinen aus? Inwiefern sind u.a. 
spezifisch ostdeutsche Transformati­
onserfahrungen bis heute auch in der 
Generationenfolge wirksam?
Podiumsgäste sind Petra Köpping 
(Staatsministerin für Gleichstellung 
und Integration), Annekatrin Klepsch 
(zweite Bürgermeisterin und Beigeord­
nete für Kultur und Tourismus der Stadt 
Dresden), Dr. Steffen Kailitz (Hannah­
Arendt­Institut), Michael Bartsch (Jour­
nalist und Autor), Dr. Justus H. Ulbricht 
(Geschäftsführer des Dresdner Ge­
schichtsvereins) sowie Prof. Karl­Siegbert 
Rehberg, Dr. Franziska Kunz und Tino 
Schlinzig (TUD.) Es moderiert Stefan Lo­
cke, Korrespondent der FAZ für Sachsen 
und Thüringen. Veranstalter sind das 
TUD­Institut für Soziologie, dessen För­
der­ und Alumniverein sowie der riesa 
efau. Tino Schlinzig/UJ
❞Veranstaltung am 1.2.2017, 20 bis 22 Uhr, riesa efau. Kultur Forum 
Dresden, Motorenhalle, Wachsbleich-
straße 4a, 01067 Dresden. Der Eintritt 
ist frei, eine Spende ist willkommen.
Nachruf auf Dr. Bernd Müller
Impulsgeber war auch rastlos in der Lehre
Mit tiefer Betroffenheit haben wir die 
Nachricht aufgenommen, dass unser 
ehemaliger wissenschaftlicher Mitar­
beiter Herr Dr.­Ing. Bernd Müller am 5. 
Januar 2017 unerwartet verstorben ist. 
Mit Engagement und großer Einsatz­
freude lieferte er über lange Jahre auf 
seinem Arbeitsgebiet der Wärmepum­
penanwendung wichtige Impulse zum 
effizienten Betrieb dieser Anlagen. 
Auch in der Lehre wirkte er rastlos 
und überzeugend und verknüpfte fun­
dierte theoretische Grundlagenkennt­
nisse mit seinen zahlreichen prakti­
schen Erfahrungen. 
Wir werden sein Andenken in Ehren 
halten.
Professur für Gebäudeenergietechnik 
und Wärmeversorgung
Prof. Clemens Felsmann  
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PEGASUS RESIDENZ - WANN BESUCHEN SIE UNS?
FAMILIENFREUNDLICHE, ALTERSGERECHTE & ENERGIEEFFIZIENTE WOHNUNGEN IN DRESDEN STRIESEN
OBJEKTMERKMALE IM ÜBERBLICK
• sofort bezugsfertige 3- bis 5-Raum-Neubau 
Wohnungen von ca. 74 bis 146 m² Wfl.
• große Terrassen (bis zu 70 m² Nfl.) im Hochparterre, 
teilweise zwei Balkone
• Wohnungen über Aufzüge stufenfrei erreichbar
• Tiefgaragenstellplätze (kein Doppelparker)
• moderne Bäder, bodentief geflieste Duschen 
• hochwertige Ausstattung: Fußbodenheizung, 
wertvolles Stabparkett, elektrische Rollläden, 
großer Abstellraum
• autofreies Wohnensemble, große Parkanlage mit 
Spiel-Oase und Ruhezone
MUSTERWOHNUNG SCHAUTAGE 
FÜR KÄUFER UND MIETER  
SONNTAG: 29.01., 05.02. & 12.02. 
VON 14-16 UHR
ZUGANG HEPKESTR. 115, 01277 DRESDEN
NEBEN DER TIEFGARAGENZUFAHRT
PEGASUS RESIDENZ DRESDEN GMBH
TELEFON: 0351 - 211 10 23 96
E-MAIL: BERATUNG@PEGASUS-WOHNEN.DE
WIR BAUEN FÜR DRESDEN  · WWW.PEGASUS-WOHNEN.DE 
MIETEN SIEAB 8,50 €/m²TEILS MITEINBAUKÜCHE
Wo gehöre ich hin?
Eine Gruppe internationaler Wissenschaftler und Gymnasialschüler aus Dresden-Plauen fragten nach der Bedeutung von »Heimat«
Beate Diederichs
Eine fünfköpfige Gruppe aus internatio­
nalen Wissenschaftlern und Partnerin­
nen internationaler Wissenschaftler der 
TU Dresden und eine neunte Klasse des 
Gymnasiums Dresden­Plauen befassten 
sich damit, was für sie »Heimat« bedeu­
tet. Dieses Projekt gehörte zum fächer­
verbindenden Unterricht der Schule. 
Greifbarer Gewinn: Dokumentationen 
der Ergebnisse. »Doch für die persön­
liche Entwicklung aller Beteiligten 
brachten die vier Tage viel mehr«, sagt 
Mitorganisatorin Gabriele Feyler von der 
TU Dresden. 
»Eigentlich beschäftigt Jugendliche 
in diesem Alter die Frage, wer sie sind, 
mehr als die, was Heimat für sie ist«, 
gibt Gabriele Feyler ihre Erfahrung 
wieder. Umso erstaunter waren sie und 
ihre Partnerinnen vom Gymnasium, 
die Lehrerinnen Andrea Freiesleben 
und Silke Büchner, wie tiefgründig 
sich die Schüler der Klasse 9/4 mit dem 
Projektthema auseinandersetzten. »Sie 
nahmen die Präsentationen sehr ernst, 
arbeiteten diszipliniert und oft sogar 
über die Unterrichtszeit hinaus.« Das 
»Heimat«­Projekt gehört zum fächerver­
bindenden Unterricht der Klassenstufe 
neun zum Thema »Werte und Normen«. 
Diese besondere Unterrichtsform führt 
das Gymnasium jährlich in der letzten 
Unterrichtswoche vor Weihnachten 
durch. Das Projekt läuft in seiner jetzi­
gen Gestalt bereits zum zweiten Mal. 
Bei der Universität gehört die Zusam­
menarbeit mit der Schule zu den An­
geboten des Dual Career Service, die in 
diesem Fall Nachwuchswissenschaft­
lern der TU Dresden und ihren Partnern 
zugutekommen. »Wir wollen ihnen 
damit Brücken von der Universität ins 
zivilgesellschaftliche Leben Dresdens 
bauen«, fasst Gabriele Feyler zusammen. 
Als Mitarbeiterin der Stabsstelle Diversi­
ty Management der TUD ist sie für den 
Dual Career Service zuständig.
So lernten sich Wenli aus China, Tinu 
aus Nigeria, Lumna aus Pakistan, Chuk­
wuka aus Nigeria, Hassan aus Pakis­
tan und zwanzig Neuntklässler am 19. 
Dezember kennen. »Die Schüler hatten 
überlegt, was sie selbst am treffendsten 
kennzeichnet, und präsentierten sich 
mit Namen und Hobby«, berichtet Ga­
briele Feyler. Die »Internationals«, die 
gezielt ausgewählt und vorbereitet wor­
den waren, stellten sich damit ihre Ar­
beitsgruppe zusammen. Am nächsten 
Tag zeigten die Schüler bei einem Stadt­
rundgang den Erwachsenen Orte, die 
sie mit dem Begriff »Heimat« verbinden 
– den Großen Garten, den Weihnachts­
markt, ihr eigenes Haus ... Am 21. De­
zember arbeiteten die Gruppen an ihren 
Präsentationen. Danach stellten sie die­
se den anderen Gruppen und Besuchern 
aus anderen Klassen vor. Es entstanden 
Fotodokumentationen, ein Interview, 
eine Geschichte, eine Pantomime ... Al­
les, was mit Sprache zu tun hatte, auf 
Englisch. »Die Schüler beherrschten die 
Sprache so gut, dass sie auch wichtige 
Details herüberbringen konnten«, so die 
Mitorganisatorin von der TUD.
Das wertvollste Ergebnis für alle Be­
teiligten sind aber nicht Poster, Text 
oder Foto, sondern dass man sich mit 
seinem Gegenüber zum Thema ausei­
nandergesetzt und so erkannt hat, was 
Heimat für einen selbst und für die an­
deren bedeutet. Für Gabriele Feyler ein 
wichtiger Schritt in der persönlichen 
Entwicklung. Sagt ein Neuntklässler: 
»Heimat ist, wo du wegwillst, wenn 
du erwachsen wirst, und wohin du zu­
rückwillst, wenn du alt wirst«, zeugt 
das von einer gewissen Weisheit. Die 
»Internationals« ihrerseits lernten die 
Stadt genauer kennen, in der sie jetzt le­
ben, tauschten sich mit Dresdner Schü­
lern aus und brachten ihre Lebenserfah­
rung bei dem Projekt ein. »Ich konnte 
noch nie mit Dresdner Jugendlichen 
sprechen«, sagt Hassan aus Pakistan. 
Chukwuka aus Nigeria ergänzt: »Bevor 
ich an dem Projekt teilnahm, wollte ich 
eigentlich weg aus Dresden. Nun sehe 
ich, wie lebenswert es hier sein kann.«
Während der Diskussion der ausländischen Gäste mit den Gymnasiasten.  Foto: Beate Diederichs
Treff nicht nur für  
Italienisch-Freunde 
Aus einer schnellen Idee wurde ein kon­
kretes Projekt: Nachdem Architekten, 
Ingenieure und bekennende Italien­
liebhaber das Haus Weißbachstraße 6 
erworben und zu ihrem Bürostandort 
umgebaut haben, entstand dort auch 
ein Café, das Café Bianco. 
Das soll, wie Geschäftsführer Gunter 
Hildebrandt sagt, »Treffpunkt für Men­
schen werden, die im Umfeld der Uni­
versität leben und arbeiten, einen guten 
Espresso und einen schönen Wein zu 
schätzen wissen, gern mal ein Pani­
ni, Tramezzini, eine Zuppa oder Pasta 
genießen und der Welt und der Kultur 
gegenüber aufgeschlossen sind.« Das 
»Bianco« stellt auch seine Räume für 
Veranstaltungen zur Verfügung. Der 
Dual Career Service der TUD habe Hilde­
brandt zufolge das Café bereits für sich 
»entdeckt« und veranstaltet dort mon­
tags seinen Deutschkurs.
Seit November läuft in den Räumen 
eine Ausstellung der Dresdner Künstle­
rin Peggy Berger. Begleitend dazu gibt es 
am 2. Februar 2017, 18.30 Uhr, eine Ver­
anstaltung mit Torsten Schulze (Stadt­
rat B90/Grüne) zum Thema »Vergessene 
Wege, verlorene Wege – Wanderungen 




Vom 17. bis 19. Mai 2017 findet die zwei­
te Dresden Nexus Conference statt. Sie 
wird von UNU­FLORES veranstaltet 
und bringt Forscher sowie Akteure von 
Nachhaltigkeitsthemen zusammen. 
Die Anmeldung zur Konferenz läuft be­
reits. UJ
❞Weitere Infos und Anmeldung: http://www.dresden-nexus-
conference.org
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Fokus Forschung
Die Rubrik »Fokus Forschung« infor­
miert regelmäßig über erfolgreich ein­
geworbene Forschungsprojekte, die von 
der Industrie oder öffentlichen Zuwen­
dungsgebern (BMBF, DFG, SMWK usw.) 
finanziert werden. 
Neben den Projektleiterinnen und 
Projektleitern stellt UJ die Forschungs­
themen, den Geldgeber und das Dritt­
mittelvolumen kurz vor. In der vor­
liegenden Ausgabe des UJ sind die der 
Verwaltung angezeigten und von den 
öffentlichen Zuwendungsgebern begut­
achteten und bestätigten Drittmittel­
projekte Februar 2017 aufgeführt.
Verantwortlich für den Inhalt ist das 
Sachgebiet Forschungsförderung.
Bundes-Förderung:
Prof. Dr. Peer Haller, Institut für Stahl­ 
und Holzbau, Querbiegen, 206,2 TEUR, 
Laufzeit 02/17 – 01/20
Prof. Dr. Ulrike Stopka, Institut für 
Wirtschaft und Verkehr, ReKoMo, 229,6 
TEUR, Laufzeit 01/17 – 09/18
Landes-Förderung:
Europäischer Sozialfonds – RL SMWA: 
InnoTeam
Prof. Dr. Rudolf Liedl, Professur für 
Grundwasserwirtschaft, GKKA, 685,0 
TEUR, 01/2017 – 12/2019
Prof. Dr.-Ing. Rainer Groh, Professur für 
Mediengestaltung, CORDE, 277,0 TEUR, 
10/2016 – 09/2018
Horizon 2020 – Future and Emerging 
Technologies (FET)
Prof. Dr. Stefan Diez, Professur für Bio­
Nano­Werkzeuge, Bio4Comp, 1,1 Mio. 
EUR, 01/2017 – 12/21
Horizon 2020 – Marie Sklodowska­Cu­
rie Actions (MSCA)
Prof. Dr. Koen Vandewal, Stiftungspro­
fessur für Organische Photovoltaik, SE­
POMO, 249,0 TEUR, 11/2016 – 10/2020
DFG-Förderung: 
Prof. Dr. Jürgen Czarske, Institut für 
Grundlagen der Elektrotechnik und 
Elektronik, PLDDS, 319,4 TEUR, Laufzeit 
01/17 – 12/19 
Prof. Dr. Clemens Laubschat, Institut für 
Festkörperphysik, Graphen/Dotierung, 
214,4 TEUR, Laufzeit 04/17 – 03/20
Dr. med. Christian Vogelberg, Klinik und 
Poliklinik für Kinderheilkunde, SOLAR 
III, 203,4 TEUR, 01/17 – 06/19 
Prof. Dr. Kai Zuber, Institut für Kern­ 
und Teilchenphysik, Precision cosmolo­
gy, 235,7 TEUR, Laufzeit 01/17 – 12/19 
Sonstige-Förderung:
Jun.-Prof. Dr. med. Markus Donix, Klinik 
und Poliklinik für Psychiatrie,  BN29552, 
225,6 TEUR, 11/16 – 07/21
Dr. med. Claudia Günther, Klinik und Po­
liklinik für Dermatologie, Chemotaxis 
IL­17, 90,0 TEUR, 08/16 – 02/18
PD Dr. Utz Kappert, Klinik für Herz­
chirurgie, PERSISTS, 103,1 TEUR, 06/16 
– 12/22
Prof. Dr. med. Heinz Reichmann, Klinik 
und Poliklinik für Neurologie, COM­
POC, 25,9 TEUR, 05/16 – 12/18
Prof. Dr. med. Andreas Seidler, Institut 
und Poliklinik für Arbeits­ und Sozial­
medizin, Informationsflut am Arbeits­
platz, 59,5 TEUR, 09/16 – 09/19
Auftragsforschung:
Prof. Dr. Ercan Altinsoy, Institut für 
Akustik und Sprachkommunikation, 
133,4 TEUR, Laufzeit 08/16 – 07/17
Dr. Axel Fischer, Institut für Abfallwirt­
schaft und Altlasten, 33,6 TEUR, Lauf­
zeit 11/16 – 11/18
Prof. Dr. Dominik Möst, Professur für 
Energiewirtschaft, 12,5 TEUR, Laufzeit 
05/16 – 09/17
Prof. Dr. Ulrike Stopka, Institut für 
Wirtschaft und Verkehr, 15,3 TEUR, 
Laufzeit 09/16 – 12/16
Prof. Dr. Jürgen Weber, Institut für Flu­
idtechnik, 36,5 TEUR, Laufzeit 02/17 – 
05/17
Frühkindliche Ernährung hat Folgen für das ganze Leben
Tagung befasst sich am 3. Februar 2017 in Dresden mit einem hochrelevaten Gesundheitsthema
Auf der 18. Dresdner Fachtagung für 
Ernährungsmedizin und Diätetik am 
3. Februar 2017 referieren auch mehrere 
TUD­Experten. UJ sprach vorab mit der 
wissenschaftlichen Leiterin, Dr. Andrea 
Näke.
UJ: Frau Dr. Näke, Sie haben für die dies-
jährige Fachtagung den Themenschwerpunkt 
»Ernährungsgewohnheiten bei Säuglingen und 
Kleinkindern« festgelegt? Warum?
Dr. Näke: Die Ernährung von Säug­
lingen und Kleinkindern hat viele Fa­
cetten: Durch fetale und postnatale 
Programmierung werden Gene in güns­
tiger und ungünstiger Richtung »um­
programmiert« und beeinflussen das 
metabolische Schicksal des gesamten 
weiteren Lebens. Deshalb ist frühkind­
liche Ernährung ein hochrelevantes 
Gesundheitsthema. Sie beeinflusst zum 
Beispiel über Ernährungsstörungen 
erheblich das Beziehungsgefüge einer 
Familie. Und es ist ein hochprofitab­
ler Markt, auf dem immer wieder auch 
Fehlentwicklungen angeboten werden, 
über die aufgeklärt werden muss. 
Elf Fachvorträge von Ernährung bei AD(H)S 
über Chemie in der Nahrung bis zur Salzde-
batte und weitere sind geplant. Was können 
Sie vorab über die Referenten sagen?
Alle Referenten sind hochrangige Ex­
perten ihres Themas. Bis auf Professor 
Thomas Henle von der Professur für Le­
bensmittelchemie der TU Dresden, der 
vor Jahren einen Vortrag über Manuka­
Honig hielt, und mich, sprechen alle 
zum ersten Mal auf unserer Tagung. Ne­
ben Professor Veit Rösner aus der Klinik 
und Poliklinik für Kinder­ und Jugend­
psychiatrie des Uniklinikums habe ich 
Referentinnen und Referenten aus Bad 
Elster, Bad Homburg, Jena, München 
und Wien eingeladen.
Auf welchen Vortrag sind Sie persönlich am 
meisten gespannt und was möchten Sie Inte-
ressierten und Teilnehmern unbedingt auf den 
Weg geben?
Ich freue mich auf alle Themen, des­
halb habe ich sie alleinverantwortlich 
ausgewählt. Wir haben als Mediziner 
noch nicht verinnerlicht, dass Ernäh­
rungswissenschaft etwas anderes ist 
als die Lehre vom Kochen und Essen. Sie 
bedarf einer zwischen allen Naturwis­
senschaften vernetzenden Forschungs­
kompetenz. Ihre Vermittlung an den 
Nutzer/Patienten muss fachkompetent 
erfolgen. Hier überlassen wir als Me­
diziner mit wissenschaftlichem An­
spruch das Feld viel zu oft ungenügend 
ausgebildeten oder alternativ orientier­
ten Kräften. 
Mit welchen neuen Erkenntnissen sollten 
sich an Ernährungsmedizin Interessierte un-
bedingt beschäftigen?
Neu sind die aktuellen Leitlinien 
zur Fettstoffwechselstörung bei Kin­
dern, regelmäßig unterdiagnostiziert 
und untertherapiert. Fettstoffwechsel­
störungen sind nicht mit Adipositas 
gleichzusetzen. Ihre diätetische und 
medikamentöse Therapie hat weitrei­
chende Konsequenzen für das kardio­
vaskuläre Lebensrisiko und sollte an 
pädiatrisch erfahrenen Zentren wie 
zum Beispiel der Unikinderklinik Dres­
den erfolgen. Dafür ist ernährungsme­
dizinische Kompetenz von Ärzten und 
Beratungskräften unabdingbar. Wer 
schwer ernährbare Säuglinge behan­
delt, weiß um die Brisanz und Komple­
xität dieser teilweise jahrelang thera­
piepflichtigen Störung und wird für die 
Hinweise aus dem Münchner Therapie­
zentrum dankbar sein.
Ebenso wichtig ist es, unwissen­
schaftlichen Diäten zur Therapie des 
AD(H)S entgegenzutreten. Diese erleben 
gerade eine Renaissance. AD(H)S bietet 
mit der Menge Betroffener einen hoch­
interessanten Markt für abstruse Thera­
pieempfehlungen.
Die Zusammensetzung des mensch­
lichen Mikrobioms ist sehr variabel 
und wird unter anderem von der Er­
nährung, der Immunkompetenz und 
Medikamenten beeinflusst und steht 
verdachtsweise im Zusammenhang mit 
zahlreichen Krankheiten. Professor An­
dreas Stallmach aus Jena fasst die der­
zeitigen klinisch relevanten Kenntnisse 
zum Thema zusammen. 
Und es gibt auch Tipps für junge Eltern?
Ja, unbedingt. Denn junge Eltern 
stehen in Supermärkten vor einer Flut 
vielversprechender Säuglingsnahrun­
gen gegen Koliken, Speien oder Ener­
giemangel. Sie sind ratlos, ob glutenfrei, 
laktosefrei oder eiweißfrei gut für ihr 
Baby ist. Die Ernährungskommission 
der Deutschen Gesellschaft für Kinder­
und Jugendmedizin (DGKJ) hat 2016 in 
einem Statement zu Wirkung und Ne­
benwirkung solcher »Lebensmittel mit 
besonderem medizinischen Nutzen für 
Säuglinge« Stellung genommen. 
Vor einem Jahr haben die Tagungsteilneh-
mer eine Petition gegen zu süße Schulmilch 
verabschiedet. Was ist daraus geworden?
Die Petition liegt beim Petitionsaus­
schuss im Sächsischen Landtag, wo die 
Grundlagen recherchiert werden. Da­
nach sollen Gespräche stattfinden.
Welchen thematischen Fokus wird die 
Dresdner Fachtagung für Ernährungsmedizin 
und Diätetik 2018 haben?
Wir werden dann unter anderem 
über die Nutzung neuer Medien und 
neuer Kommunikationswege in der Er­
nährungsberatung sowie Ernährungs­
Apps sprechen. Außerdem wird es um 
Nahrungsmittelallergien und das Mast­
zellaktivierungssyndrom gehen. Und 
wir werden hinterfragen, was freiver­
käufliche Tests wie der Histamintole­
ranz­ oder der Vitamin­D­Schnelltest 
bringen. Mit Dr. Andrea Näke 
 sprach Dagmar Möbius. 
❞Die 18. Dresdner Fachtagung für Ernährungsmedizin und Diätetik 
findet am 3. Februar 2017, 9 bis 18 Uhr, 
im ICC Dresden statt. 350 Teilnehmer 
sind bereits angemeldet. Für Kurzent-
schlossene gilt am Veranstaltungstag 
eine Gebühr von 60 Euro. Mehr unter 
http://www.cmd-congress.de. Dr. Andrea Näke. Foto: Dagmar Möbius
Frühkindliche Ernährung ist ein wichtiges Thema, wie dieser Säugling sicher bestätigen würde.  Foto:  Alexandra H./pixelio.de
»Tommys Welt« erhielt 
Hauptpreis bei Festival
Kürzlich erhielten Studenten der Me­
dieninformatik der TU Dresden beim 
26. Medienfestival Visionale Leipzig den 
Hauptpreis in der Kategorie »Multime­
dia interaktiv« .
In der Lehrveranstaltung »Medien­
psychologie und ­Didaktik«, die von 
Prof. Steffen Friedrich im Sommerse­
mester 2016 geleitet wurde, hatte die 
Projektgruppe ein Lernspiel für Kin­
der ab zehn Jahren namens »Tommy’s 
Welt« entwickelt. Vom Spiel war die Ju­
ry sofort überzeugt: »Mit für Kinder an­
sprechendem Storytelling und für das 
Alter geeignete Navigationselemente 
macht es sichtlich Freude, sich mit dem 
Spiel zu beschäftigen.« 
Mitglieder der Projektgruppe waren 
Simon Rother, Sally Busch, Sara Fritze, 
Lukas Meier und Lucas Vogel. S. K./UJ 
Demo: Vom Hörsaal auf die Straße
Über 1000 Menschen setzen ein friedliches Zeichen für Toleranz und Weltoffenheit
Am 23. Januar fand die Demonstrati­
on für eine offene Gesellschaft des Stu­
dentenrates der TU Dresdens statt. Ge­
meinsam haben über 1000 Menschen 
friedlich ein Zeichen für Toleranz und 
Weltoffenheit gesetzt. Der Demonstrati­
onszug lief vom Hauptcampus über den 
Rathausplatz zum Theaterplatz.
Auf der Auftaktkundgebung gab es 
unter anderem einen Redebeitrag vom 
TUD­Rektor, Prof. Hans Müller­Stein­
hagen, und der Sächsischen Staatsmi­
nisterin für Gleichstellung und Integra­
tion, Petra Köpping. Dabei betonte Prof. 
Müller­Steinhagen, dass es wichtig sei, 
heute ein Zeichen gegen Rückwärtsge­
wandtheit und für Solidarität zu setzen, 
denn wir seien 45 000 Menschen, 125 
Nationen und eine Universität.
Während der Zwischenkundgebung 
wurden heißer Tee und veganes Essen 
von Kitchen Riot bereitgestellt. Vom 
Bündnis »NOPE.« wurde auf die Wich­
tigkeit der wöchentlich stattfindenden 
Proteste gegen Fremdenfeindlichkeit 
hingewiesen: »Die Werte einer offenen 
Gesellschaft seien nicht nur einma­
lig zu vertreten, sondern tagtäglich 
und allmontäglich.« Auch Jürgen Ka­
sek, Sprecher der sächsischen Grünen, 
sprach sich für Solidarität in der Ge­
sellschaft aus. Am Ende der Demonst­
ration auf dem Theaterplatz stellte sich 
die neugegründete Initiative WHAT 
(wissen, handeln, aktiv teilnehmen) vor 
und kündigte weitere Aktionen an. Die 
Organisatoren bewerteten den Tag wie 
folgt: »Es war ein sehr erfolgreicher Tag 
für das weltoffene Dresden. Insbeson­
dere freut es uns, dass wir gegenüber 
unseren von Rassismus betroffenen 
Mitmenschen ein solidarisches Zeichen 
setzen konnten!«
Im Vorfeld der Demonstration wur­
den Hassmails gesendet und Unterstüt­
zer der Initiative, so der Studentenrat, 
auf das schärfste beleidigt. Der Ge­
schäftsführer für Hochschulpolitik des 
Studentenrates, Jan­Malte Jacobsen, äu­
ßerte sich dazu: »Am meisten hat mich 
schockiert, dass die Plakate der Demo 
mit einem ›ABGESAGT‹­Schriftzug über­
klebt oder ganz entwendet wurden. Das 
sind antidemokratische Tendenzen, 
die wir insbesondere auf dem Campus 
nicht erwartet hätten!«
Am selben Tag kam es im Zusam­
menhang mit der Demonstration für 
eine offene Gesellschaft zu einem Vor­
fall offenbar rechtsmotivierter Gewalt. 
Eine Demoteilnehmerin wurde auf dem 
Heimweg im Altstadtgebiet von einem 
Mann mittleren Alters angegriffen. Da­
bei erlitt sie Verletzungen im Gesicht. 
Zudem äußerte der Täter rassistische 
und sexistische Beschimpfungen. Es 
wurde Anzeige wegen Körperverlet­
zung erstattet.  Marius Walther/UJ
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Technische Universität Dresden
Zentrale Einrichtungen
Folgende Stellen sind zu besetzen:
At the Biotechnology Centre (BIOTEC), the Research Group “Structural Bioinformatics” 
(Dr. M. Teresa Pisabarro) is inviting applications for a 
Research and Teaching Fellow / Postdoc Position
(Subjected to personal qualification and remunerated according to salary group E 13 TV­L)
working on computer simulation of biomacromolecular systems and rational engineering. 
The position will be available from 01.04.2017 and is limited to 3 years with the possibility to 
be extended upon success. The period of employment is governed by the Fixed Term Research 
Contracts Act (Wissenschaftszeitvertragsgesetz – WissZeitVG). The position aims at obtaining 
further academic qualification.
Tasks: Suitable applicants will work on characterisation of structure­function relationships and 
computer­aided simulation of biomacromolecular systems as well as rational engineering in a 
multidisciplinary and highly collaborative environment. The successful candidate will be also 
involved in teaching (in English) in our Molecular Bioengineering and Nanobiophysics interna­
tional Master Programmes.
Requirements: Suitable candidates should have: a university and Ph.D. degree in ­or related 
to­ structural and computational biology/physics/chemistry; outstanding internationally re­
cognized scientific accomplishments in the areas of structural and computational biology/
chemistry; strong computational background; experience with molecular dynamics simulati­
ons of proteins, DNA and/or GAGs, and in particular with AMBER; high motivation to work in a 
multidisciplinary, international and highly collaborative environment in simulation of bioma­
cromolecular systems and rational engineering; excellent writing and communication skills in 
English (German is not required to work in our group).
Applications from women are particularly welcome. The same applies to people with disabilities.
Interested candidates should send their application and CV (including a description of past re­
search activities, publications and names and e­mail addresses of three referees) as a single PDF 
until 15.03.2017 (stamped arrival date of TU Dresden applies) to: mayte@biotec.tu-dresden.de 
(Please note: we are currently not able to receive electronically signed and encrypted data.). Ap­
plications sent by regular post should be addressed to TU Dresden, BIOTEC, Research Group 
“Structural Bioinformatics”, Frau Dr. M. Teresa Pisabarro, Tatzberg 47/49, 01307 Dresden, 
Germany. Please submit copies only, as your application will not be returned to you. 
The Research Group “Structural Bioinformatics” and the BIOTEC are excellently equipped and 
provide outstanding working conditions in a very international environment. The group has also 
access to the supercomputing facilities of the TU Dresden (ZIH).
For scientific details please refer to our group’s web site: http://www.biotec.tu­dresden.de/re­
search/pisabarro.html
The TU Dresden is one out of eleven German Universities of Excellence: strong in research with 
excellent post­graduate programs particularly in biomedical research, physics, material science, 
electronics and informatics. As a progressive full­status university with 14 faculties it is the lar­
gest technical university in Germany. 
The Biotechnology Centre (BIOTEC) of the TU Dresden is an international and interdisciplinary 
institute focused on molecular bio­engineering, proteomics, genomics, biophysics, stem cells 
and computational biology. 
Fakultät Wirtschaftswissenschaften
Folgende Stellen sind zu besetzen:
Dekanat, Prüfungsamt, zum nächstmöglichen Zeitpunkt, vorerst für 4 Jahre (Befristung 
gem. TzBfG). Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf hat einen hohen Stellenwert. Die Stelle ist 
grundsätzlich auch für Teilzeitbeschäftigte geeignet.
Verwaltungsangestellte/r
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 8 TV­L)
Aufgaben: Als Teil eines Teams übernehmen Sie typische Beratungs­ und Administrations­
aufgaben in Bezug auf Studien­ und Prüfungsangelegenheiten. Neben der Verwaltung von prü­
fungsrelevanten Informationen sind Sie insb. für die Beratung und Betreuung der Studierenden 
in Studien­ und Prüfungsangelegenheiten verantwortlich. Sie erstellen Absolventenunterlagen 
und Notenübersichten und fungieren dabei als Ansprechpartner/in für die Studierenden und 
die Mitarbeiter/innen der Fakultät. Als weitere Aufgabe übernehmen Sie die Qualitätssicherung 
in HISPOS und wirken bei der Planung der Prüfungsaufsichten mit. Darüber hinaus unterstüt­
zen Sie die fakultätsinternen Gremien (z. B. Prüfungsausschüsse, Studienkommission) durch 
Zuarbeiten für einzelfallbezogene Entscheidungs­ und Bescheidvorlagen und nehmen an deren 
Sitzungen teil. 
Voraussetzungen: Sie verfügen über eine abgeschlossene Berufsausbildung als 
Verwaltungsfachangestellte/r oder in einem für die Tätigkeit ähnlich geeigneten Beruf mit 
gleichwertigen Kenntnissen und Fertigkeiten. Einschlägige berufliche Erfahrungen, nach Mög­
lichkeit in der Prüfungsverwaltung einer Hochschule werden dabei ebenso wie sehr gute an­
wendungsbereite Kenntnisse im Umgang mit moderner Büro­ und Kommunikationstechnik 
(perfekter Umgang mit PC, Microsoft Office­Anwendungen und Internet) erwartet. Erwünscht 
sind darüber hinaus Kenntnisse und praktische Erfahrungen in der Nutzung der Prüfungsver­
waltungssoftware HISPOS. Die Bereitschaft zur Einarbeitung in die fakultätsspezifischen Studi­
envorschriften werden ebenso wie gute Englischkenntnisse in Wort und Schrift vorausgesetzt. 
Neben der fachlichen Qualifikation besitzen Sie ein hohes Maß an Eigeninitiative und Organi­
sationstalent. Zudem zeichnen Sie sich durch eine selbständige, zuverlässige und strukturierte 
Arbeitsweise sowie ein sicheres und freundliches Auftreten aus.
Die Universität ist bestrebt, den Anteil von Menschen mit Behinderungen zu erhöhen und for­
dert deshalb entsprechend Qualifizierte nachdrücklich auf, sich zu bewerben. Sofern kenntlich 
gemacht, werden geeignete Bewerber/innen mit Behinderungen besonders gefördert.
Ihre aussagekräftige Bewerbung richten Sie bitte bis zum 14.02.2017 (es gilt der Poststempel der 
ZPS der TU Dresden) bevorzugt per E­Mail an dekanat.ww@tu-dresden.de (Achtung: z.Zt. kein 
Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektronische Dokumente.) bzw. an: TU 
Dresden, Fakultät Wirtschaftswissenschaften, Dekanat, Herrn Prof. Dr. Michael Schef-
czyk, 01062 Dresden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen 
Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.
PRISMA-Zentrum für Nachhaltigkeitsbewertung und –politik, in Kooperation mit der 
Professur für Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Betriebliches Rechnungswesen/
Controlling (Herr Prof. Dr. Thomas Günther), vorbehaltlich der Mittelbewilligung, frühestens 
zum 01.04.2017, für 3 Jahre (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG), mit 75 % der regelmäßigen 
wöchentlichen Arbeitszeit
wiss. Mitarbeiter/in 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV­L)
Aufgaben: Mitwirkung an einem interdisziplinären Verbundvorhaben mit Pilotunternehmen 
zur monetären und nicht­monetären Bewertung sozialer Effekte wie Stress und Überlastung bei 
Wissensarbeiten als Teil des Social und Sustainability Accounting. 
Voraussetzungen: sehr guter wiss. HSA als Wirtschaftswissenschaftler/in, Wirtschaftsingeni­
eur/in oder Wirtschaftsinformatiker/in oder in angrenzenden Gebieten der Sozialwissenschaf­
ten; fundierte Kenntnisse im Finanz­ und Rechnungswesen sowie statistischer Methoden und 
Erfahrung in der Arbeit mit betriebswirtschaftlicher Standardsoftware (SPSS, AMOS, Microsoft 
Office); selbständige und flexible Arbeitsweise, überdurchschnittliche Einsatzbereitschaft u. 
analytisches Denkvermögen; Interesse an wiss. Arbeiten; sehr gute Englischkenntnisse, guter 
Schreibstil, gute Rhetorik u. didaktische Fähigkeiten; soziale Kompetenz.
Arbeitsumfeld: hochinteressantes Umfeld an der Schnittstelle zwischen Ökonomie und Nach­
haltigkeit, das sowohl in Forschung und Lehre als auch in der Praxis angewendet wird, persön­
licher und fachlicher Kompetenzgewinn durch Mitarbeit in vielfältigen Themen des Zentrums; 
Mitwirkung am Wissenstransfer hinein in die Unternehmenspraxis; flexible Arbeitszeitge­
staltung; intensive Betreuung durch den Professor und Kommunikation im Team; kreatives, 
ergebnisorientiertes Betriebsklima; interessanter Hochschulstandort; Sportmöglichkeiten am 
Campus; anerkannte Excellence­Universität.
Auskünfte erhalten Sie unter Tel. 0351 463­35274, E­Mail: prisma@mailbox.tu­dresden.de.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be­
hinderungen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 28.02.2017 (es gilt der 
Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Wirtschaftswissenschaf-
ten, Professur für Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Betriebliches Rechnungwe-
sen/Controlling, Herrn Prof. Dr. Thomas Günther, 01062 Dresden bzw. als einzelnes PDF­
Dokument an: prisma@mailbox.tu-dresden.de (Achtung: zzt. kein Zugang für elektronisch 
signierte sowie verschlüsselte elektronische Dokumente). Ihre Bewerbungsunterlagen werden 




Am Institut für Software- und Multimediatechnik ist an der Professur für Softwaretech-
nologie ab sofort eine Stelle als
wiss. Mitarbeiter/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV­L)
bis 31.12.2018 (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG), mit voraussichtlich 80% der regelmäßi­
gen wöchentlichen Arbeitszeit, zu besetzen. Es besteht die Gelegenheit zur eigenen wiss. Weiter­
qualifikation (i.d.R. Promotion/Habilitation).
Aufgaben: eigenständige Forschung im Rahmen eines Drittmittelprojektes; inhaltlicher 
Schwerpunkt auf Software Engineering; mobile und ubiquitäre Interaktionstechnologien für 
ambulante Pflege; Verfassen und Veröffentlichen von wiss. Publikationen.
Voraussetzungen: guter oder sehr guter wiss. HSA (M.Sc. oder Diplom) auf dem Gebiet der 
Informatik, Medieninformatik oder einer verwandten Disziplin mit vertieften Kenntnissen in 
modellbasiertem Software Engineering, Softwaretechnologien oder Mensch­Computer­Interak­
tion; sehr gute Englischkenntnisse; Kreativität und die Fähigkeit zu selbstständiger sowie ziel­ 
und teamorientierter wiss. Arbeit.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be­
hinderungen. 
Ihre Bewerbung senden Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 14.02.2017 (es gilt der Poststem­
pel der ZPS der TU Dresden) bevorzugt als ein PDF­Dokument an uwe.assmann@tu-dresden.de 
(Achtung: z.Zt. kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektronische Doku­
mente.) bzw. an: TU Dresden, Fakultät Informatik, Institut für Software- und Multimedi-
atechnik, Professur für Softwaretechnologie, Herrn Prof. Uwe Aßmann, 01062 Dresden. 
Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vor­
stellungskosten werden nicht übernommen.
Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik
Folgende Stellen sind zu besetzen:
Institut für Grundlagen der Elektrotechnik und Elektronik, Professur für Mess- und 
Sensorsystemtechnik, zum nächstmöglichen Zeitpunkt, zunächst bis 09.07.2017 als Mutter­
schutzvertretung mit der Option auf Verlängerung für die Dauer der Elternzeit
Sekretär/in / Verwaltungsangestellte/r
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 5 TV­L)
Aufgaben: Führen des Sekretariats, insb. Büroorganisation, allgemeine Sekretariats­ und Ver­
waltungsaufgaben, Terminkoordination, selbstständige Erledigung des internen und externen 
Schriftwechsels, auch in englischer Sprache; Kontenführung und ­überwachung von Haushalts­ 
und Drittmitteln unter der ERP/SAP­Software; Unterstützung der Wissenschaftler/innen bei der 
Organisation der Lehre und bei der Beantragung und Durchführung von Drittmittelprojekten, 
insb. administrative Überwachung der Projektbereiche; Bearbeitung von Rechnungen und 
Umbuchungen; Organisation der DGaO­Jahrestagungen; Betreuung von Studierenden in Stu­
dienfragen; Reiseorganisation und ­abrechnung; Erstellen von Beschaffungs­ und Einstellungs­
anträgen; interne Personalangelegenheiten, Pflege und Aktualisierung des Jahresforschungsbe­
richtes der Professur; Aktualisierung der Publikationen.
Voraussetzungen: abgeschlossene Berufsausbildung als Kaufmann/­frau für Büromanage­
ment oder gleichwertige Ausbildung in geeigneter Richtung; langjährige Berufserfahrung; sehr 
gute Fachkenntnisse in Rechnungswesen und Buchführung, insb. bei universitären Vorgängen; 
sehr gute Kenntnisse im Umgang mit moderner Büro­ und Kommunikationstechnik (perfekter 
Umgang mit PC, Microsoft Office, Internet); Flexibilität; Eigenständigkeit und selbstständiges 
Arbeiten; freundliches und kompetentes Auftreten; Loyalität; Teamfähigkeit und Organisati­
onstalent; sehr gute Englischkenntnisse in Wort und Schrift. SAP­Kenntnisse sind erwünscht.
Die TU Dresden ist bestrebt, Menschen mit Behinderungen besonders zu fördern und bittet da­
her um entsprechende Hinweise bei Einreichung der Bewerbungen. Bei Eignung werden Men­
schen mit Behinderungen oder ihnen Kraft SGB IX von Gesetzes wegen Gleichgestellte bevorzugt 
eingestellt
Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte bis zum 14.02.2017 (es gilt der 
Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Elektrotechnik und Infor-
mationstechnik, Institut für Grundlagen der Elektrotechnik und Elektronik, Profes-
sur für Mess- und Sensorsystemtechnik, Herrn Prof. Dr.-Ing. habil. J. Czarske, 01062 
Dresden bzw. als einzelne PDF­Datei in elektronisch signierter und verschlüsselter Form an 
juergen.czarske@tu-dresden.de. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, 
bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.
Institut für Nachrichtentechnik, Vodafone Stiftungsprofessur für Mobile Nachrich-
tensysteme, Projektgruppe HighTech Startbahn, vorbehaltlich der Mittelbewilligung, zum 
nächstmöglichen Zeitpunkt, bis 30.09.2018 (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG)
wiss. Mitarbeiter/in 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV­L)
Die Stelle ist im Rahmen eines BMBF­Projekts im Gebiet Wissens­ und Technologietransfer zu 
besetzen. 
Arbeitsschwerpunkte sind die Konzeptentwicklung und Weiterentwicklung der bereits vorhan­
denen Ansätze im Aufbau eines zukunftsweisenden lokalen Innovationszentrums mit nationa­
ler und internationaler Strahlkraft. 
Aufgaben: Erarbeitung von Konzepten für unterschiedliche Phasen des Technologietransfers 
und eines Transferökosystems, insb. hinsichtlich Ausgründungen/Business Planung; Erar­
beitung und Weiterentwicklung von Programmen, Verortung, Partner/Selektionskriterien, 
Schnittstellen, Value Drivern, KPIs und Prozessen; Projektmanagement und ­koordinierung; 
Abstimmung mit Projektpartnern; Erarbeitung von Finanzierungsstrategien; Ausarbeitung und 
Einreichung von Neuanträgen.
Voraussetzungen: überdurchschnittlicher wiss. HSA, bevorzugt aus dem Wirtschaftsingeni­
eurwesen, der Wirtschaftswissenschaft oder dem Ingenieurwesen mit entsprechenden wirt­
schaftswiss. Zusatzqualifikationen/Erfahrungen; vertiefte Kenntnisse von Technologietransfer/
Innovationsmechanismen sowie Inkubation und Business Planning; fundierte und nachweis­
bare Kompetenzen im Projektmanagement; Erfahrung beim Schreiben von (Förder­) anträgen; 
Kenntnisse über rechtliche Strukturen und Rechtsformen sowie der regionalen Innovations­
landschaft; unabhängige ziel­ und lösungsorientierte Arbeitsweise, inter­ und multidisziplinä­
res Denken, integratives und kooperatives Verhalten mit ausgezeichneten kommunikativen und 
sozialen Fähigkeiten, sichere Beherrschung der deutschen und englischen Sprache in Wort und 
Schrift. Verständnis von Interaktion zwischen Hardware, Software und Konnektivitätsmodulen 
bei Smart Systems ist von Vorteil.
Der/Die Wissenschaftler/in erhält die Möglichkeit, in einem erfahrenen Team die Zukunft 
drahtloser Kommunikation mit zu gestalten, wertvolle Projekterfahrung zu sammeln und Kon­
takte in der Forschungs­ sowie Industrielandschaft aufzubauen und zu vertiefen. 
Weiterführende Informationen zur Vodafone Stiftungsprofessur sind unter mns.ifn.et.tu­dres­
den.de zu finden. 
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be­
hinderungen. 
Ihre Bewerbungsunterlagen einschließlich Motivationsschreiben, Lebenslauf und Kopien von 
Zeugnissen/Urkunden senden Sie bitte bis zum 28.02.2017 (es gilt der Poststempel der ZPS der 
TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik, Institut 
für Nachrichtentechnik, Vodafone Stiftungsprofessur für Mobile Nachrichtensysteme, 
Frau Anne-Kristin Jentzsch, 01062 Dresden oder in einer PDF­Datei per E­Mail mit dem Ver­
merk: „Wissens­ und Technologietransfer; Ihr_Name“ an anne-kristin.jentzsch@tu-dresden.de 
(Achtung: zzt. kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektronische Doku­
mente). Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien 
ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.
Fakultät Maschinenwesen
Folgende Stellen sind zu besetzen:
Institut für Energietechnik, Professur für Energiespeichersysteme, Forschungsprojekt 
„OptiStore“, zum nächstmöglichen Zeitpunkt, bis 31.10.2018 mit der Option der Verlängerung 
(Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG)
wiss. Mitarbeiter/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV­L)
Es besteht die Gelegenheit zur eigenen wiss. Weiterqualifikation (i.d.R. Promotion oder Habili­
tation).
Die neue Professur für Energiespeichersysteme befasst sich mit wiss. Fragestellungen der Ent­
wicklung, Bewertung und Systemintegration von Energiespeichern in den Gebieten Strom, 
Wärme und Mobilität. Ein Forschungsschwerpunkt liegt auf Verfahren zur mehrkriteriell op­
timierenden Auslegung und Betriebsführung von hybriden Energiespeichersystemen für nach­
haltige, dezentrale Energieversorgungslösungen auf Basis regenerativer Energien (Schwerpunkt 
Photovoltaik). 
Aufgaben: Entwicklung innovativer Auslegungs­ und Betriebsführungsverfahren für hybride 
Energiespeichersysteme auf der Basis moderner prädiktiver, modellbasierter und optimierungs­
basierter regelungstechnischer Methoden; theoretische und experimentelle Untersuchung, 
Modellierung und Simulation von Energiespeichern und Energiewandlern; Programmiertätig­
keiten (C++, MATLAB/Simulink); aktive Mitarbeit bei der Einwerbung von Drittmitteln und der 
Erstellung von Forschungsanträgen zu Themenbereichen der Professur; Aufbereitung aktueller 
Forschungsergebnisse; Anfertigen von Projektberichten und Publikationen; Betreuung von Stu­
dien­ und Diplomarbeiten sowie studentischen Hilfskräften.
Voraussetzungen: sehr guter wiss. HSA im Gebiet Ingenieurwissenschaften (Schwerpunkt: 
elektrische Energietechnik) oder verwandter Disziplinen; sehr gute anwendungsbereite Kennt­
nisse in den Gebieten Energietechnik (Schwerpunkte: elektrische, elektrochemische und ther­
mische Energiespeicher und Energiewandler), Regelungstechnik und Messtechnik sowie im 
Umgang mit Matlab/Simulink und C++; Eigeninitiative und selbstständiges Arbeiten; freund­
liches und kompetentes Auftreten; Teamfähigkeit; Interesse am interdisziplinären Arbeiten. Sie 
sind belastbar und haben Lust auf die Zusammenarbeit in einem interdisziplinär aufgestellten 
jungen Team hoch qualifizierter Wissenschaftler/innen, dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung. 
Für weitere Informationen über unsere Aktivitäten verweisen wir auf: http://tu­dresden.de/
die_tu_dresden/fakultaeten/fakultaet_maschinenwesen/iet/ess
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be­
hinderungen. 
Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen, einschließlich Lebenslauf und Zeugniskopien, sen­
den Sie bitte bis 17.02.2017 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) bevorzugt elektro­
nisch als PDF­Datei an: thilo.bocklisch@tu-dresden.de (Achtung: z.Zt. kein Zugang für elek­
tronisch signierte sowie verschlüsselte elektronische Dokumente.) bzw. TU Dresden, Fakultät 
Maschinenwesen, Institut für Energietechnik, Professur für Energiespeichersysteme, 
Herrn Prof. Dr.-Ing. Thilo Bocklisch, 01062 Dresden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden 
nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht über­
nommen.
Institut für Textilmaschinen und Textile Hochleistungswerkstofftechnik, zum nächst-
möglichen Zeitpunkt, für ein Jahr mit der Option der Verlängerung (Befristung gem. TzBfG)
Ingenieur/in / Techn. Beschäftigte/r 
für Konfektionstechnik 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 10 TV­L)
Aufgaben: umfangreiche, selbständige Arbeiten bei der computergestützten Entwicklung von 
Funktionsbekleidung und Technischen Textilien sowie Erarbeitung und Umsetzung von Fü­
ge­ und Montagekonzepten für die anwendungsgerechte Konfektionierung textiler Strukturen 
(Ideenfindung, Vorzugsvarianten, Bewertung); Vorbereitung der faktengestützten Entschei­
dungsfindung, die mit Wissenschaftlern/­innen und Projektleitern/­innen erfolgt; Mitwirkung 
bei der Erarbeitung seriennaher Entwicklungs­ und Fertigungsstrategien: Durchführung von 
Versuchsplanung, Materialbeschaffung, Maschinenvorbereitung sowie Bedienen, Optimieren 
und Testen von Standard­ und unikaler Fügetechnik für textile Strukturen; darüber unterstüt­
zende Mitarbeit bei der experimentellen Arbeit der Studierenden in den Laboren der Professur 
für Konfektionstechnik.
Voraussetzungen: sehr guter bis guter HSA in Textiltechnik/Konfektionstechnik oder in einer 
ähnlich geeigneten Fachrichtung; sehr gute bis gute Kenntnisse der Schnitttechnik (manuell 
und 2D/3D­CAD); Erfahrung im Umgang mit Konfektionsmaschinen und Finishtechnik; Kennt­
nisse der textilen Flächenbildungsverfahren und der Charakterisierung textiler Strukturen; 
ausgeprägtes Systemverständnis sowie innovatives und analytisches Denken; gute englische 
Sprachkenntnisse (auch Fachenglisch); Berufserfahrung in Unternehmen der Konfektions­
branche, Flexibilität, ein hohes Maß an Engagement und Teamfähigkeit sowie selbständige 
Arbeitsweise. 
Für weitere fachliche Auskünfte und Anfragen steht Ihnen Frau Prof. Dr.­Ing. habil. S. Krzywin­
ski, Tel. 0351 463­39312 und E­Mail: sybille.krzywinski@tu­dresden.de zur Verfügung. 
Informationen über das ITM finden Sie unter: http://tu­dresden.de/mw/itm. 
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be­
hinderungen. 
Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis zum 15.02.2017 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU 
Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Maschinenwesen, Institut für Textilmaschinen und 
Textile Hochleistungswerkstofftechnik, Professur für Konfektionstechnik, Herrn Prof. 
Dr.-Ing. habil. Hartmut Rödel, 01062 Dresden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zu­
rückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.
Fakultät Bauingenieurwesen
Am Institut für Stahl- und Holzbau ist an der Professur für Stahlbau zum nächstmögli-
chen Zeitpunkt eine Stelle als
wiss. Mitarbeiter/in  
(E 13 TV­L, bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen bis E 14 TV­L)
zunächst für 5 Jahre (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG) mit der Option auf Verdauerung 
zu besetzen. 
Aufgaben: Es wird erwartet, dass der/die Inhaber/in die theoretischen und experimentellen 
wiss. Arbeiten am Institut durch eigene Forschungsarbeit unterstützt, die Arbeit anderer Mit­
arbeiter/innen anregt und ggf. anleitet, die Forschungsergebnisse publiziert und auf nationalen 
und internationalen Tagungen vertritt sowie in der Lage ist, verantwortungsvolle Entscheidun­
gen in diesem Zusammenhang zu treffen. Darüber hinaus hat er/sie Aufgaben in der Lehre − Vor­
lesungen und Übungen, Betreuung von Studien­ und Diplomarbeiten − sowie in Organisation 
und Verwaltung zu übernehmen. Die eigene wiss. Weiterqualifikation ist wesentlicher Aufga­
benbestandteil. 
Voraussetzungen: wiss. HSA im Bauingenieurwesen mit Vertiefungsrichtung konstruktiver 
Ingenieurbau/Stahlbau; idealerweise mit bereits erfolgreich abgeschlossener Promotion und 
Habilitation; einschlägige Erfahrungen in Lehre und Forschung − u. a. auch auf experimentel­
lem Gebiet (für E 14), zumindest aber mit dem Ziel der Promotion (für E 13); besonderes Interesse 
an Stahl­ und Leichtbau; Fähigkeit zur interdisziplinären Zusammenarbeit; Bereitschaft zum 
internationalen Austausch und zum eigenständigen, zielorientierten Arbeiten; Englisch in Wort 
und Schrift; hohes Engagement sowie Integrations­ und Verantwortungsbereitschaft im Team; 
gute EDV­Kenntnisse. Gesucht wird eine hochmotivierte Persönlichkeit für Forschung und Ent­
wicklung sowie Lehre und Verwaltung.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be­
hinderungen.
Ihre vollständige Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte bis zum 15.02.2017 
(es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Bauingenieurwe-
sen, Institut für Stahl- und Holzbau, Professur für Stahlbau, Herrn Prof. Dr.-Ing. Richard 
Stroetmann, 01062 Dresden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte 
reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.
Fakultät Architektur
Am Institut für Gebäudelehre und Entwerfen ist an der Professur für Gebäudelehre und 
Entwerfen: Raumgestaltung (Prof. Ralf Weber) zum 01.04.2017 eine Stelle als
wiss. Mitarbeiter/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV­L)
für die Dauer von vorerst zwei Jahren (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG), mit 50% der re­
gelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit u. dem Ziel der eigenen wiss. Weiterqualifikation (i.d.R. 
Promotion), zu besetzen.
Die Professur für Gebäudelehre und Entwerfen: Raumgestaltung beschäftigt sich in der Traditi­
on seines Gründers Fritz Schumacher mit der Vermittlung von fachübergreifenden Prinzipien 
der Gestaltung in den Studiengängen Architektur, Landschaftsarchitektur, Berufspädagogik und 
Design sowie der systematischen Vertiefung der Raum­ und Baukörpergestaltung von der städ­
tischen Ebene über das Gebäude und die Fassade bis zum Innenraum und die Einbeziehung des 
Komplexes Raum­Farbe­Licht.
Aufgaben: Mitarbeit bei Lehrveranstaltungen und Forschungsprojekten; Unterstützung in 
den Pflichtfächern „Grundlagen der Raumgestaltung“ und „Gestaltungslehre“; Durchführung 
von Übungen, Vorbereitung von Vorlesungen, organisatorische Kursvorbereitung, Bewertung 
und Nachbereitung; Mitarbeit und Vorbereitung von Lehrveranstaltungen, z. B. Hauptentwürfe, 
Hauptfächer, Seminare, Exkursionen; selbstständige Durchführung allgemeiner organisatori­
scher Aufgaben der Professur. 
Voraussetzungen: wiss. HSA in Architektur oder einer Designdisziplin; Bereitschaft zu inter­
disziplinärem Arbeiten. Gesucht wird eine kreative Persönlichkeit mit Praxishintergrund und 
wiss. Neugier, möglichst transdisziplinärem Erfahrungsprofil bezüglich raumkonzeptioneller 
Gestaltung und Umsetzung sowie Affinität zu Humanwissenschaften, Kunst und Kultur. 
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be­
hinderungen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 16.02.2017 (es gilt der 
Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Architektur, Institut für Ge-
bäudelehre und Entwerfen, Professur für Gebäudelehre und Entwerfen: Raumgestal-
tung, Herrn Prof. Dr. Ralf Weber, 01062 Dresden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht 
zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.
Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus
Die Klinik und Poliklinik für Strahlentherapie und Radioonkologie am Universitätsklinikum 
Carl Gustav Carus an der Technischen Universität Dresden ist auf die Strahlentherapie von 
Krebspatienten mit kurativer oder palliativer Zielstellung spezialisiert. Patienten werden ambu­
lant oder stationär mit ausgereiften Hochtechnologiesystemen unter Einbeziehung modernster 
biologischer Erkenntnisse behandelt. In der Klinik sind drei Linearbeschleuniger mit umfas­
sender Ausstattung für bildgestützte Strahlentherapie, ein Afterloading­Gerät mit in­room CT 
sowie ein Röntgentherapiegerät vorhanden. Seit Ende 2014 erfolgt an der Universitäts Protonen 
Therapie Dresden die Patientenbehandlung mit Protonenstrahlen. Für die Therapieplanung ste­
hen mehrere moderne Bestrahlungsplanungssysteme sowie CT, Simulator, PET/CT und MR/PET 
zur Verfügung. Die Station der Klinik umfasst 31 Betten. Hier liegt der Fokus auf kombinierten 
radioonkologischen Therapien sowie in der palliativmedizinischen Versorgung der Patienten.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Medizinphysik-Experte (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung zu besetzen.
Sie werden als Strahlenschutzbeauftragter im physikalisch­technischen Bereich unserer Klinik 
tätig sein und sind dabei insbesondere verantwortlich für den Strahlenschutz des Patienten und 
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des Personals. Sie erarbeiten die komplexe dreidimensionale Bestrahlungsplanung aus phy­
sikalischer Sicht. Weiterhin obliegt Ihnen die Qualitätskontrolle und dosimetrische sowie 
technische Überwachung der Bestrahlungsgeräte, des Simulators, des CT und der Bestrah­
lungsplanungssysteme. Sie sichern spezielle Behandlungstechniken (Ganzkörperbestrahlung, 
stereotaktische Bestrahlung, intensitätsmodulierte Strahlentherapie, Protonentherapie und 
Seed­Implantation) unter physikalischen Gesichtspunkten ab und unterstützen bei der Imple­
mentierung neuer und der Optimierung vorhandener Verfahren. Sie sind bereit, Ihre Fachkunde 
als Medizinphysikexperte auf das Anwendungsgebiet Partikeltherapie zu erweitern. Außerdem 
werden Sie an der praktischen Ausbildung von Studenten des Masterstudienganges Medical Ra­
diation Sciences an der Technischen Universität Dresden mitwirken.
Ihr Profil:
• abgeschlossenes Studium der (medizinischen) Physik, der Ingenieur­ oder vergleichbarer Na­
turwissenschaften
• Fachkunde als Medizinphysikexperte/in gemäß Richtlinie Strahlenschutz in der Medizin auf 
den Anwendungsgebieten Tele­ und Brachytherapie
• sichere Informatikkenntnisse und die Fähigkeit zur Entwicklung anwendungsbezogener 
Software
• sehr gute Englischkenntnisse
• Einfühlungsvermögen für Tumorpatienten
• Interesse an interdisziplinärer Zusammenarbeit 
• Flexibilität, Teamfähigkeit und kollegiales Verhalten
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Tätigkeit in der medizinisch führenden Forschung, Lehre und Krankenversorgung verbunden 
mit einem
• hochspezialisierten Arbeitsumfeld
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­
heitszentrum Carus Vital
• berufsorientierten Fort­ und Weiterbildung mit individueller Planung Ihrer beruflichen Kar­
riere
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on­
line bis zum 28.02.2017 unter der Kennziffer STR0917629 zu. Vorabinformationen erhalten Sie te­
lefonisch von Prof. Wolfgang Enghardt unter 0351 458 7411 oder per E­Mail: wolfgang.enghardt@
oncoray.de
Die Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus der Technischen Universität Dresden deckt das 
gesamte Spektrum der ärztlichen Ausbildung ab. Über 2000 Studierende werden in den Studien­
gängen Medizin und Zahnmedizin sowie den Masterstudiengängen Public Health und Medical 
Radiation Sciences auf höchstem Niveau unterrichtet. Die Forschung der Medizinischen Fakul­
tät konzentriert sich auf die Profilschwerpunkte Mechanismen der Zelldegeneration und ­rege­
neration als Grundlage diagnostischer und therapeutischer Strategien, Diagnose und Therapie 
maligner Erkrankungen sowie Public Health / Versorgungsforschung. Mit ihrer Leistungsfähig­
keit in der Drittmitteleinwerbung und Publikationstätigkeit gehört die Medizinische Fakultät 
zur Spitzengruppe europäischer Forschungseinrichtungen.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Jurist für die Ethikkommission (w/m)
(rechtliche Zuordnung und Bewertung von Anträgen nach EU Regulation sowie AMG, MPG, 
StrahlschV, RÖV, BO Ärzte in Sachsen etc.)
in Vollzeitbeschäftigung – befristet als Elternzeitvertretung – zu besetzen.
Im Rahmen Ihrer Tätigkeit sind Sie zuständig für die juristische Bewertung von Anträgen und 
die Beratung der Ethikkommission in juristischen Fragestellungen, bzgl. dem Satzungsrecht, so­
wie die Abgrenzung und Bewertung europäischer, deutscher und sächsischer Rechtsnormen in 
der Medizinischen Forschung.
Ihr Profil:
• abgeschlossenes juristisches Studium, vorzugsweise Befähigung zum Richteramt oder LLM
• fließende Englischkenntnisse
• Kenntnisse weiterer EU Amtssprachen (z.B. Deutsch) sowie im Medizin­ und im öffentlichen 
Recht wären von Vorteil
• Verständnis für medizinische/chemische/technische Fragestellungen
• Selbstmotivation und selbständiges Arbeiten im Team
• hohe Belastbarkeit und Verhandlungsgeschick/diplomatisches Auftreten
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Tätigkeit in der medizinisch führenden Forschung, Lehre und Krankenversorgung verbunden 
mit einem hochspezialisierten Arbeitsumfeld
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­
heitszentrum Carus Vital
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvor­
sorge
• berufsorientierten Fort­ und Weiterbildung mit individueller Planung Ihrer beruflichen Kar­
riere
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 15.02.2017 unter der Kennziffer DEK0917618 zu. Vorabinformationen erhalten 
Sie telefonisch von Dr. Joachim Siegert unter 0351 458­2027 oder per E­Mail: joachim.siegert@
tu­dresden.de
Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden bietet medizinische Betreuung auf höchs­
tem Versorgungsniveau an und deckt das gesamte Spektrum der modernen Medizin ab. Es ver­
eint 21 Fachkliniken, neun interdisziplinäre Zentren und drei Institute, die eng mit den klini­
schen und theoretischen Instituten der Medizinischen Fakultät zusammenarbeiten. Mit 1.295 
Betten und 141 Tagesplätzen ist es das größte Krankenhaus der Stadt und zugleich das einzige 
Krankenhaus der Maximalversorgung in Ostsachsen.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt suchen wir eine 
Fachkraft für Arbeitssicherheit (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung.
Die Fachkraft für Arbeitssicherheit unterstützt den Arbeitgeber bei Arbeitsschutz und Unfallver­
hütung in allen Fragen der Arbeitssicherheit einschließlich der menschengerechten Gestaltung 
der Arbeit.
Die Aufgaben entsprechen den in § 6 ASiG und DGUV V2 festgelegten Aufgaben, insbesondere 
z.B. die Überwachung der Einhaltung arbeitssicherheitsrelevanter Vorschriften, die Beratung 
der Beschäftigten zu Fragen des Arbeits­ und Gesundheitsschutzes, der Begehung von Arbeits­
stätten, die Untersuchung von Arbeitsunfällen sowie die Beurteilung der Arbeitsbedingungen, 
die Einhaltung und Begleitung von Schulungen, die Beratung bei der Beschaffung von Arbeits­
mitteln und bei der Einführung von neuen Arbeitsverfahren und Arbeitsstoffen sowie die Ge­
staltung der Arbeitsplätze.
Die Aufgaben als Beauftragte/r für Biologische Sicherheit bestehen gemäß § 18 GenTSV in der 
Beratung des Betreibers und Überwachung der gentechnischen Arbeiten durch die Projekt­
leiter.
Ihr Profil:
• abgeschlossenes Hoch­/Fachschulstudium in einem naturwissenschaftlichen oder techni­
schen Studiengang (Sicherheitsmanagement oder Ing. Wissenschaften)
• abgeschlossene Ausbildung zur Fachkraft für Arbeitssicherheit (Nachweis der Sachkunde gem. 
§ 7 ASiG)
• wünschenswert ist der Nachweis der Sachkunde nach §§ 17 und 15 GenTSV (Beauftragte/r für 
Biologische Sicherheit)
• Fähigkeit zum strukturierten, eigenverantwortlichen und ergebnisorientierten Arbeiten
• praktische Kenntnisse und Erfahrung auf dem Gebiet des Arbeits­ und Gesundheitsschutzes
• gute Kenntnisse der einschlägigen Rechtsvorschriften und Bestimmungen
• gute PC Kenntnisse
• Kontakt­ und Teamfähigkeit
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­
heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus­, Fort­ und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca­
rus Akademie
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützten 
Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 15.02.2017 unter der Kennziffer AGS0716607 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Katrin Treichel unter 0351 458­3082 oder per E­Mail: katrin.treichel@uniklini­
kum­dresden.de
Die Carus Akademie ist das Zentrum für Aus­, Fort­ und Weiterbildung am Universitätsklinikum 
Carl Gustav Carus Dresden. Ziel ist es Schülern, Mitarbeitern und Teilnehmern neueste Erkennt­
nisse aus der Pflegewissenschaft und Medizin nahezubringen sowie Ihnen das notwendige 
Rüstzeug für die aktuellen Veränderungen im Gesundheitswesen mitzugeben.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Lehrer für Gesundheits- und Krankenpflege (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen.
Der Einsatz erfolgt in der Ausbildung von Gesundheits­ und Krankenpflegern in der berufsthe­
oretischen Ausbildung sowie im fachpraktischen Unterricht. Darüber hinaus ist die Praxisbe­
gleitung während der Praxiseinsätze sicher zu stellen. Die theoretische und praktische Ausbil­
dung an der Carus Akademie findet in Blockphasen statt. Wir erwarten eine Unterrichtsführung 
nach den geltenden Lehrplänen im Freistaat Sachsen und eine aktive Mitwirkung bei der Um­
setzung der schuleigenen Curricula und Kompetenzverteilungspläne.
Ihr Profil:
• abgeschlossene Ausbildung als Gesundheits­ und Krankenpfleger/­in  nach Möglichkeit be­
reits mit einschlägiger Berufserfahrung in der Pflege
• pädagogische Qualifikation: mindestens als berufspädagogische Grundqualifikation von ca. 
200 Std. oder Lehramtsstudium im Höheren Lehramt an berufsbildenden Schulen in der Fach­
richtung Gesundheit und Pflege mit beliebigem Zweitfach, bzw. vergleichbare pädagogische 
Hochschulausbildung
• hohe Fach­, Methoden­ und Sozialkompetenz
• Sicherheit im Umgang mit MS Office
• Interesse an zukunftsorientierten pädagogischen Konzepten, Curricula und Flexibilität im 
Umgang damit
• Kommunikations­ und Reflexionsfähigkeit, Organisationsgeschick sowie ein sicheres und 
verbindliches Auftreten
• hohe Belastbarkeit und Einsatzfreude
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Mitarbeit in einem motivierten Schulteam mit Klassenleitersystem in einer verantwortungs­
vollen und sehr vielseitigen Tätigkeit
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­
heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus­, Fort­ und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca­
rus Akademie
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützten 
Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 15.02.2017 unter der Kennziffer CAK1017626 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Herrn Mario Zado unter 0351 458­3439.
Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden (UKD) bildet gemeinsam mit der Medizini­
schen Fakultät der TU Dresden eine Institution, die zur Exzellenz in der Hochleistungsmedizin, der 
medizinischen Forschung und Lehre sowie der Gesundheitsdienstleistung für die Patienten der ge­
samten Region verpflichtet ist. Rund 860 Ärzte decken im UKD das gesamte Spektrum der modernen 
Medizin ab und ca. 1.860 Schwestern und Pfleger kümmern sich um das Wohl der Patienten.
Für die Klinik und Poliklinik für Innere Medizin suchen wir eine
Stationsleitung für den Intensivbereich (w/m)
die aufgrund ihrer Führungsqualitäten und dem Verständnis von Führung als unternehmeri­
sche Gestaltungsaufgabe bereits ist, den täglichen Herausforderungen auf einer Intensivstation 
zu begegnen.
Ihr neues Wirkungsfeld beinhaltet sowohl die fachliche und personelle als auch die betriebs­
wirtschaftliche und strategische Führung unseres Intensivbereiches. Sie organisieren und 
koordinieren die Diensteinsatzplanung, haben die Möglichkeit der Konzeptentwicklung und 
Etablierung neuer Methoden in diesem Bereich und sind verantwortlich für die Qualifizierung 
Ihres Teams. Qualitäts­ und Risikomanagement sind keine Fremdwörter für Sie und die interdis­
ziplinäre Zusammenarbeit in multiprofessionellen Teams und Arbeitsgruppen sowie das Halten 
von Unterrichtseinheiten im Rahmen der Fort­ und Weiterbildung sind für Sie erstrebenswert. 
Eine gleichermaßen wertschätzende wie zielorientierte Führung Ihres Teams rundet das Auf­
gabenspektrum ab.
Darauf kommt es an:
• Als examinierte Fachpflegekraft und überzeugende Führungspersönlichkeit können Sie auf 
einschlägige Erfahrungen im  Intensivbereich zurückgreifen; idealerweise mit abgeschlosse­
ner Weiterbildung zur Stationsleitung oder einem Studium im Bereich der Pflege
• Sie pflegen einen kommunikativen Führungsstil, besitzen die Fähigkeit zur Selbstreflexion 
und die Motivation Ihrer Mitarbeiter ist für Sie selbstverständlich
• Ihre Entscheidungsstärke sowie lösungsorientiertes Denken und Handeln verstehen Sie ziel­
gerichtet einzusetzen
• Ein ausgeprägtes Verantwortungsbewusstsein, Durchsetzungsvermögen und Flexibilität bei 
der Aufgabenwahrnehmung bilden eine ideale Grundlage für diese Position
Wir bieten Ihnen:
• eine interessante und vielseitige Tätigkeit mit hohem Gestaltungsspielraum
• Gleitzeitregelung zur flexiblen Arbeitszeitgestaltung
• Kinderbetreuung durch Partnerschaften mit Einrichtungen in direkter Nähe
• eine betriebliche Altersvorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten in unserem Gesundheitszentrum
• ein Jobticket für den ÖPNV in Dresden und Umgebung
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Fühlen Sie sich angesprochen? Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung. Senden Sie uns diese 
bitte vorzugsweise online – unter Angabe der Kennziffer MK10117619 bis zum 28.02.2017. Sie ha­
ben im Vorfeld Ihrer Bewerbung Fragen? Dann wenden Sie sich an den Pflegedienstleiter Herrn 
Arnhold, telefonisch unter 0351 458­4808 oder per Mail: olaf.arnhold@uniklinikum­dresden.de 
Die Klinik und Poliklinik für Viszeral­, Thorax­ und Gefäßchirurgie vereint das gesamte 
Spektrum der Allgemein­, Viszeral­, Thorax­ und Gefäßchirurgie incl. Pankreastransplan­
tationen. Volle Weiterbildungsermächtigungen für alle genannten Fachgebiete liegen vor. 
Minimalinvasive Operationstechniken sind in die Behandlungskonzepte integriert. Den 
Patienten wird ein Höchstmaß an fachlicher Kompetenz und Qualität geboten. Durch eige­
ne Forschungsarbeiten und vielfältige Kooperationen fließen neueste Erkenntnisse in die 
Behandlung ein.
Zum 1.3.2017 ist eine Stelle als
Casemanager / Assistent im Stationsteam (w/m)
(Bereich VTG­Chirurgie)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen.
In der Klinik und Poliklinik für VTG­Chirurgie möchten wir auf einer Modellstation die Integ­
ration akademisch qualifizierter Pflegepersonen im stationären Pflegealltag realisieren. Das Pro­
jekt und die daraus gewonnenen Erkenntnisse werden wegweisend für die Entscheidung sein, 
wie die zukünftigen, akademisch qualifizierten Pflegekräfte die akut stationäre Patientenversor­
gung hinsichtlich der Qualität beeinflussen.
Ihr Profil:
• abgeschlossene Ausbildung zum Gesundheits­ und Krankenpfleger bzw. vergleichbarer Ge­
sundheitsberufe (Physician Assistant)
• mindestens 5 Jahre Berufserfahrung im stationären Bereich, vorzugsweise eines chirurgi­
schen Fachgebietes
• abgeschlossenes Studium Pflege­/Gesundheitsmanagement erforderlich
• überdurchschnittliche Fach­ und Sozialkompetenz
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­
heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus­, Fort­ und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca­
rus Akademie
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützen 
Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 28.02.2017 unter der Kennziffer VTG0117493 zu. Vorabinformationen erhalten 
Sie telefonisch von Frau Katrin Weigelt unter 0351 458­4283 oder per E­Mail: Katrin.Weigelt@
uniklinikum­dresden.de
In der Medizinischen Klinik und Poliklinik III befinden sich die individuellen Behandlungsstra­
tegien auf neuesten wissenschaftlichen Stand. Die Aufgabenschwerpunkte befassen sich mit 
der Erforschung und Behandlung von Diabetes mellitus, Hormon­ und Stoffwechselstörungen, 
Rheuma­Erkrankungen, Nierenerkrankungen und Dialyse, Gefäßerkrankungen. Dazu zählen 
ebenfalls die Allgemeinmedizin und Geriatrie, Notfall und Intensivmedizin sowie der Bereich 
der regenerativen Medizin.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Gesundheits- und Krankenpfleger im Fachbereich Dialyse (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen.
Zu Ihren Aufgaben gehören neben der patientenorientierten, allgemeinen und speziellen Pflege 
nach Standard auch die Vorbereitung, Assistenz, Durchführung und Nachsorge von Dialysever­
fahren. Sie betreuen Patienten in Akutphasen und sind somit im 2­Schicht­System mit teilweise 
Nachtarbeitsstunden sowie Rufbereitschaft eingesetzt. Sie sind zuständig für die professionelle 
Versorgung auf der Grundlage von neuesten pflegewissenschaftlichen Erkenntnissen. Weiter­
hin erfassen Sie pflegerelevante Daten und führen die Pflegedokumentation durch.
Ihr Profil:
• erfolgreicher Berufsabschluss als Gesundheits­ und Krankenpfleger/in
• hohes Maß an Verantwortungsbereitschaft
• Einsatzbereitschaft, angemessenes Kommunikationsverhalten, ausgeprägtes Verantwor­
tungsbewusstsein
• Erfahrung bei der Betreuung chronisch kranker Patienten, idealerweise im Fachbereich der 
Dialyse
• Sie haben eine optimistische Grundeinstellung und eigene Ziele, achten auf sich selbst und 
sind physisch und psychisch belastbar
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­
heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus­, Fort­ und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca­
rus Akademie
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützen 
Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 28.02.2017 unter der Kennziffer MK30117621 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Gabriele Reinhardt unter 0351 458­2414 oder per E­Mail: Gabriele.Reinhardt@
uniklinikum­dresden.de
Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden bietet medizinische Betreuung auf höchs­
tem Versorgungsniveau an und deckt das gesamte Spektrum der modernen Medizin ab. Es ver­
eint 21 Fachkliniken, neun interdisziplinäre Zentren und drei Institute, die eng mit den klini­
schen und theoretischen Instituten der Medizinischen Fakultät zusammenarbeiten. Mit 1.295 
Betten und 141 Tagesplätzen ist es das größte Krankenhaus der Stadt und zugleich das einzige 
Krankenhaus der Maximalversorgung in Ostsachsen.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Zahnmedizinische Fachangestellte (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 12 Monate zu besetzen. Eine langfristige bzw. un­
befristete Zusammenarbeit wird angestrebt.
Zu Ihrem Aufgabengebiet gehört die Erfüllung aller anfallenden organisatorischen Aufgaben, 
Vor­ und Nachbereitung, sowie die Durchführung von Sprechstunden und Spezialsprechstun­
den. Betreuung, Terminkoordinierung, Vor­ und Nachbereitung sowie Assistenz bei Behandlun­
gen am Patienten und Erstellung von Röntgenaufnahme unter Beachtung der aktuell gültigen 
Röntgenvorschriften gehören ebenfalls zum Aufgabenprofil. Im Bereich der Abrechnung obliegt 
Ihnen die Erstellung von Heil­ und Kostenplänen, Kieferbruchformularen, Privatliquidationen 
sowie die zahnärztliche Abrechnung gemäß GOZ und BEMA. Eine weitere Aufgabe ist die Teil­
nahme am zahnärztlichen Notdienst der MKG. Im Zuge der studentischen Ausbildung unter­
stützen Sie unser wissenschaftliches Personal in der Betreuung von Lehrveranstaltungen.
Ihr Profil:
• abgeschlossene Ausbildung zur/zum zahnmedizinischen Fachangestellten
• Berufserfahrung in den Bereichen kieferchirurgische Assistenz, Praxisorganisation
• gute bis sehr gute Kenntnisse im Bereich der kieferchirurgischen Abrechnung wünschens­
wert
• Erfahrungen im Bereich des Qualitätsmanagements wünschenswert
• Patientenorientierung
• Zuverlässigkeit, Flexibilität, Selbständigkeit, Motivation
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­
heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus­, Fort­ und Weiterbildungsmöglichkeiten – teilweise an 
unserer Carus Akademie ­ mit individueller Planung Ihrer beruflichen Karriere
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützen 
Altersvorsorge
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• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on­
line bis zum 15.02.2017 unter der Kennziffer UZM0317628 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Herrn Thomas Bläsche, Verwaltungsleiter der UniversitätsZahnMedizin, unter 
0351 458­3711 oder per E­Mail: thomas.blaesche@uniklinikum­dresden.de
Das Forschungszentrum für Regenerative Therapien Dresden (CRTD) gehört zu den weltweit 
führenden RegMed­Zentren und bildet die Schnittstelle zwischen Grundlagenforschung sowie 
klinischer Anwendung. Ziel des CRTD ist es, das Selbstheilungspotential des Körpers zu erfor­
schen und völlig neuartige, regenerative Therapien für bisher unheilbare Krankheiten zu ent­
wickeln. Die Forschungsschwerpunkte konzentrieren sich auf Hämatologie und Immunologie, 
Diabetes, neurodegenerative Erkrankungen, Knochen­ und Knorpelersatz sowie Herz­Kreislauf­
Erkrankungen.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt suchen wir Sie als
Tierpfleger – Fachrichtung Forschung und Klinik (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet im Rahmen einer Elternzeitvertretung. 
Zu Ihren Aufgaben gehören im Rahmen der Grundpflege alle unmittelbar mit der Tierpflege 
zusammenhängenden Tätigkeiten wie Umsetzen, Füttern und Tränken, Bestandsbuchführung, 
tägliche Kontrolle sowie Probenahme für die Gesundheitsüberwachung, Annahme von Tier­
lieferungen, Auspacken, Käfigkarten führen etc. Bei der Zuchtbetreuung sind Sie zuständig für 
das Verpaaren, Absetzen und Markieren von Tieren, die Durchführung von Biopsien, die Doku­
mentation (ggf. Datenbank) sowie die Tierausgabe und die Kommunikation mit den Nutzern der 
Einrichtung.
Zudem gehören auch pflegebegleitende Maßnahmen wie Transport von Käfigen innerhalb der 
Arbeitsbereiche, Entleeren, Waschen und Füllen der Käfige, Autoklavieren von Materialien, Rei­
nigung und Desinfektion von Materialien, Anlagen und Räumen zu Ihrem Aufgabenbereich.
Ihr Profil:
• abgeschlossene Ausbildung als Tierpfleger (Fachrichtung Forschung und Klinik)
• Verantwortungsbewusstsein und Zuverlässigkeit
• ein hohes Maß an physischer und psychischer Belastbarkeit
• Teamfähigkeit und Flexibilität (Bereitschaft zu WE­Diensten)
• Kommunikationsfähigkeit; in englischer Sprache erwünscht
• gute EDV­Kenntnisse (Word, Excel) 
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­
heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus­, Fort­ und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca­
rus Akademie
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvor­
sorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 15.02.2017 unter der Kennziffer CRT0217632 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Frau Dr. Kathrin Spekl (Leiterin Tierhaltung) unter 0351 458­82501.
Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden bietet medizinische Betreuung auf höchs­
tem Versorgungsniveau an und deckt das gesamte Spektrum der modernen Medizin ab. Es ver­
eint 21 Fachkliniken, neun interdisziplinäre Zentren und drei Institute, die eng mit den klini­
schen und theoretischen Instituten der Medizinischen Fakultät zusammenarbeiten. Mit 1.295 
Betten und 141 Tagesplätzen ist es das größte Krankenhaus der Stadt und zugleich das einzige 
Krankenhaus der Maximalversorgung in Ostsachsen.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt suchen wir zwei
Medizinisch-technische Laborassistenten (w/m)
in Vollzeit­ und Teilzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 12 Monate zu besetzen.
Ihr Aufgabengebiet umfasst Tätigkeiten im Bereich der Immunhämatologie (Blutgruppen­sero­
logie, Thrombozytenserologie) und im Bereich Blutkonservendepot. Sie sind zuständig für rou­
tinemäßige Untersuchungen der prätransfusionellen Serologie, wie Blutgruppen­bestimmung 
und Antikörpersuche und die Ausführung von Verträgslichkeitsproben (Kreuzproben, Coombs­
test). Sie bearbeiten schwierige immunhämatologische Problemfälle, wie Antikörperdifferenzie­
rung mit Hilfe von speziellen immunhämatologischen Untersuchungen und Techniken unter 
Anleitung. Maßnahmen der Qualitätskontrolle, wie die Ausführung von technischen Arbeiten, 
die den Untersuchungen vorausgehen, fachgerechte Bearbeitung und Bereitstellung von Blut­ 
und Blutbestandteilpräparaten, Ausführung von Desinfektions­ und Hygienemaßnahmen ge­
hören ebenfalls zu Ihrem Aufgabenbereich.
Ihr Profil:
• abgeschlossene Ausbildung zur/zum MTLA
• Eignung zum Bereitschaftsdienst als "Ein­Personen­Arbeitsplatz"
• Bereitschaft zum Schicht­ und Wochenenddienst
• Erfahrung in der Bearbeitung von Blutgruppenbestimmungen und komplexen immunhäma­
tologischen Problemfällen sind erwünscht, aber nicht Bedingung
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­
heitszentrum Carus Vital
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützten 
Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 15.02.2017 unter der Kennziffer TRA0217614 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Mandy Waldhof unter 0351 458­2910 oder per E­Mail: mandy.waldhof@uniklini­
kum­dresden.de
Die Medizinische Klinik und Poliklinik I versorgt Patienten mit einem breiten Spektrum inne­
rer Erkrankungen. Zu den Aufgabenschwerpunkten gehören unter anderem die Betreuung von 
Krebspatienten, die Behandlung von Infektions­ und Lungenerkrankungen sowie die Stamm­
zellentransplantation. Alle Diagnostik­ und Behandlungsverfahren entsprechen modernen in­
ternationalen Standards.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Medizinisch-technische Laborassistentin oder vergleichbare 
Ausbildung (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen.
In der GMP­Einrichtung der Medizinischen Klinik und Poliklinik I werden neben autologen und 
allogenen Blutstammzellzubereitungen verschiedene Arten von zellulären Blut­ und Gewebe­
produkten hergestellt. Zu den Aufgaben des Stelleninhabers gehören die Bearbeitung/Kultivie­
rung dieser Produkte unter Reinraumbedingungen sowie die Qualitätskontrolle, Kryolagerung 
und der Versand der Produkte an nationale und internationale Transplantationseinrichtungen. Da­
rüber hinaus gehören die Dokumentation von Herstellungs­ und Qualitätskontrollprozessen sowie 
das Schreiben von Standardarbeitsanweisungen (SOP) zum Aufgabengebiet des Stelleninhabers.
Ihr Profil:
• abgeschlossene Ausbildung zur/zum MTA/BTA oder vergleichbare Ausbildung
• fundierte laborpraktische Erfahrungen im Umgang mit Stammzellen und Zellkulturen
• Bereitschaft zur Tätigkeit in einem Reinraumlabor entsprechend der personalhygienischen 
Anforderungen
• sicherer Umgang mit MS­Office­Anwendungen (Word/Excel)
• Teamfähigkeit, Verantwortungsbewusstsein, Belastbarkeit und Flexibilität
• überdurchschnittliche Motivation und wissenschaftliches Interesse bzw. Bereitschaft, sich 
neue Kenntnisse und Techniken anzueignen
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und Mitarbeit in einem innovativen Team
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­
heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus­, Fort­ und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca­
rus Akademie
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützten 
Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 15.02.2017 unter der Kennziffer MK10217617 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Dr. Mathias Krech unter 0351 458­3392 oder per E­Mail: mathias.krech@unikli­
nikum­dresden.de
Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden bietet medizinische Betreuung auf höchs­
tem Versorgungsniveau an und deckt das gesamte Spektrum der modernen Medizin ab. Es ver­
eint 21 Fachkliniken, neun interdisziplinäre Zentren und drei Institute, die eng mit den klini­
schen und theoretischen Instituten der Medizinischen Fakultät zusammenarbeiten. Mit 1.295 
Betten und 141 Tagesplätzen ist es das größte Krankenhaus der Stadt und zugleich das einzige 
Krankenhaus der Maximalversorgung in Ostsachsen.
Zum 1.3.2017 ist eine Stelle als
Medizinische(r) Dokumentationsassistent(in)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen.
Sie sichern und optimieren mit Ihrer Arbeit die Kodierqualität der Krankenakten und leisten 
damit einen wesentlichen Beitrag zur Erlössicherung der Klinik. Außerdem stellen Sie sicher, 
dass die ärztliche und pflegerische Dokumentation sowie die DRG­Abrechnung unter Berück­
sichtigung der rechtlichen Rahmenbedingungen korrekt durchgeführt werden und unterstüt­
zen zusätzlich das ärztliche Personal bei der Kodierung operativer Eingriffe.
Ihr Profil:
• Sie haben eine abgeschlossene Berufsausbildung in einem medizinisch administrativen Bereich 
(Medizinische Dokumentationsassistenz). Mehrjährige Berufserfahrung wäre wünschenswert.
• Sie arbeiten gern im Team mit unterschiedlichen Berufsgruppen und professionelle Kommu­
nikation gehört zu Ihren Stärken.
• Sie arbeiten eigenverantwortlich und ergebnisorientiert, haben ein überdurchschnittliches 
Interesse an gesundheitsökonomischen Fragestellungen und die Bereitschaft an der Teilnah­
me von Fort­und Weiterbildungen.
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni­
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund­
heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus­, Fort­ und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca­
rus Akademie
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützten 
Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte online 
bis zum 15.02.2017 unter der Kennziffer VTG0717622 zu. Vorabinformationen erhalten Sie telefonisch 
von Frau Ute Posselt unter 0351 458­3563 oder per E­Mail: ute.posselt@uniklinikum­dresden.de.
Das medizinische Fachgebiet der Klinik und Poliklinik für Kinder­ und Jugendpsychiatrie und 
­psychotherapie befasst sich mit der Diagnostik, Therapie und Prävention psychischer sowie 
psychosomatischer Krankheiten bei Kindern, Jugendlichen sowie Heranwachsenden. Die Pa­
tienten stehen im Mittelpunkt und werden durch ein qualifiziertes, fachübergreifendes Team 
gezielt behandelt.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Studentische Hilfskraft (w/m)
Bereich IT / Programmieraufgaben
in Teilzeitbeschäftigung mit einer Arbeitszeit von 10 Stunden pro Woche, befristet zu besetzen.
Im Rahmen Ihrer Tätigkeit haben Sie die Möglichkeit zum Kennenlernen interessanter Techno­
logien: JavaScript Framework Ember.js, Python asyncio Library aiohttp, continous integration 
mit Docker. Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit 
in einem innovativen Team.
Ihr Profil:
• Sie studieren Informatik oder Vergleichbares; Sie haben Erfahrung mit Git, SQL und Python
• Sie arbeiten gern selbstständig und im Team
• Sie können sich rasch in neue Themengebiete einarbeiten und zeichnen sich durch Kreativi­
tät und zielorientierte Arbeitsweise aus
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 28.02.2017 unter der Kennziffer KJP1117631 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Christian Panse unter 0351 458­3896 oder per E­Mail: KJPbewerbungen@unikli­
nikum­dresden.de
Künstliche Schaltkreise aus Nerven
Dr. Volker Busskamp erhält renommierten Preis 2017
Dr. Volker Busskamp, Forschungsgrup­
penleiter am DFG­Forschungszentrum 
für Regenerative Therapien Dresden 
(CRTD), Exzellenzcluster an der TU Dres­
den, wird am 14. März 2017 mit dem Paul 
Ehrlich­ und Ludwig Darmstaedter­
Nachwuchspreis der Paul Ehrlich­Stif­
tung ausgezeichnet. Dies gab die Stiftung 
im Januar bekannt. Die Verleihung des 
mit 60 000 Euro dotierten Preises findet 
in der Frankfurter Paulskirche statt.
Dr. Busskamp verknüpft Nervenzel­
len zu künstlichen Schaltkreisen in 
der Petrischale und untersucht damit 
wichtige Aspekte der Informationsver­
arbeitung des Gehirns. Er gewinnt die 
menschlichen Nervenzellen durch die 
Differenzierung induzierter Stammzel­
len. Damit er auf verschiedene Nerven­
zell­Typen zurückgreifen kann, sucht 
er nach relevanten Faktoren für den 
jeweiligen Differenzierungsprozess. Dr. 
Busskamp hofft, dass er bald einen Teil 
der 320 verschiedenen Nervenzelltypen 
herstellen und in Schaltkreisen verwen­
den kann. Vorher hat er an einer Form 
der angeborenen Blindheit geforscht, 
der Retinitis pigmentosa. Es ist ihm 
gelungen, blinden Mäusen durch eine 
Gentherapie einen Teil ihrer Sehkraft 
zurückzugeben. Das Konzept wird in­
zwischen klinisch erprobt. Der Nach­
wuchspreisträger hat zudem zwei kurze 
RNA­Sequenzen identifiziert, die dafür 
sorgen, dass die Lichtempfindlichkeit 
der Sinneszellen in der Netzhaut erhal­
ten bleibt. Er konnte zeigen, dass diese 
Sequenzen ebenfalls für eine Therapie 
infrage kommen. »Busskamps Ideen­
reichtum und sein brillantes techni­
sches Können sind die Basis für diese 
Erfolge«, schreibt der Stiftungsrat in sei­
ner Begründung.
»Ich freue mich sehr über den Paul 
Ehrlich­ und Ludwig Darmstaedter­
Nachwuchspreis«, so Dr. Busskamp. »Es 
ist eine große Ehre und Anerkennung 
meiner Forschung. Dieser Preis bestärkt 
mich darin, weiter mit meinem Team 
menschliche Nervenzellen und funk­
tionale Schaltkreise zu generieren, um 
damit Krankheiten und Therapien zu 
erforschen.«
Die Paul Ehrlich­Stiftung ist eine 
rechtlich unselbstständige Stiftung der 
Vereinigung von Freunden und Förde­
rern der Goethe­Universität in Frank­
furt am Main.  Franziska Clauß/UJ
❞Weitere Informationen:   https://www.uni-frankfurt.
de/34854380/paul_ehrlich-stiftung
Dr. Volker Busskamp. Foto: Sven Doering 
Wissenschaftliche Expertise für das HUB-Konzept
Die TU Dresden hofft, 2017 eines von zwölf geplanten Digital-Zentren zu werden
Nachdem vor wenigen Wochen bekannt 
wurde, dass an der TU Dresden ein DLR­
Software­Institut errichtet wird, un­
terstreicht die Vorbereitung des »Smart 
Systems Hub« mit einer Auftaktver­
anstaltung am 11. Januar 2017 einmal 
mehr die Exzellenz der TUD rund um 
das Thema Digitalisierung. 
Geplant ist, dass Dresden das The­
ma »Smart Systems Hub – Enabling 
IoT« (Internet der Dinge) besetzt. Ziel 
ist dabei, digitale Zukunftsindustrien 
weiterzuentwickeln und die Digitali­
sierung der Leitindustrien in Deutsch­
land insgesamt maßgeblich voranzu­
treiben. Dazu werden Kompetenzen 
aus den Bereichen Hardware, Software 
und Connectivity gebündelt, um intel­
ligente Systeme für das Zeitalter der Di­
gitalindustrien zu schaffen. In Sachsen 
bestehen große Chancen, die Stärken 
im Maschinenbau, Fahrzeugbau, der 
Halbleitertechnologie und Mikroelek­
tronik durch den gezielten Einsatz von 
Software­ und IT­Entwicklungen in die 
nächste Generation zu überführen. Da­
bei reichen die Anwendungsfelder von 
Industrie 4.0, Connected Car und Elek­
tromobilität bis zu cyberphysikalischen 
Systemen für smarte Produkte, Städte 
und Infrastrukturen.
Die TUD leistet hierbei mit ihrer aus­
gewiesenen Expertise in den Bereichen 
Big Data, Internet der Dinge, Hochleis­
tungsrechnen, Softwareentwicklung 
für Roboter und cyberphysikalische Sys­
teme sowie dem taktilen Internet mit 
der 5G­Technologie einen entscheiden­
den wissenschaftlichen Beitrag. Seitens 
der TUD sind vor allem die Professoren 
Uwe Aßmann, Gerhard Fettweis, Frank 
Fitzek und Wolfgang E. Nagel federfüh­
rend in die Vorbereitungen des »Smart 
Systems Hub« eingebunden. »Mit dem 
strategischen Aufbau des Lehmann­
Zentrums als Zugangstor zu den Me­
thoden­ und Software­Kompetenzen 
der TU Dresden ist es schon jetzt gelun­
gen, für neue Ansiedlungen wie DLR­
Software­Institut und Digital Hub einen 
perfekten Nährboden bereitzustellen«, 
sagt Prof. Wolfgang E. Nagel, Direktor des 
Zentrums für Informationsdienste und 
Hochleistungsrechnen der TUD. »Die 
Zusammenführung der Expertise unter 
ein Dach – in einem Gebäude – wird in 
der Zukunft nachhaltig zu neuen Wert­
schöpfungsketten führen und damit die 
Attraktivität des gesamten Standortes 
Sachsen stärken.« Prof. Uwe Aßmann, 
Dekan der Fakultät Informatik der TUD, 
ergänzt: »Der Smart Systems Hub bildet 
das Dresdner Fenster zur Welt. Dresden 
beliefert die Welt mit Technologie­Platt­
formen für das Internet der Dinge, nicht 
nur die Mikroelektronik­, sondern auch 
Software­ und Konnektivitätsplattfor­
men. Auf diesen Dresdner Plattformen 
können weltweit durch viele Partner 
Dienste und Produkt­Ökosysteme für 
das Internet der Dinge neu und effizien­
ter realisiert werden. Investoren aus der 
ganzen Welt können Partner im Dresd­
ner Smart Systems Hub finden, um mit 
ihnen ihre Innovationen zu katalysieren 
– ein wichtiger Beitrag für Sachsens zu­
künftigen Wohlstand.« Und Prof. Frank 
Fitzek führt aus: »Durch die enge Ver­
knüpfung von Hardware und Software 
mit der Connectivity – vom taktilen In­
ternet über die 5G­Technologie – gelingt 
es nun, ganz neue und vielseitige Pro­
dukte zu entwickeln, die energieeffizient 
weltweit als Basisbausteine für weitere 
Produktlinien dienen werden.« 
Die beiden Fakultäten Elektrotechnik 
und Informationstechnik sowie In­
formatik und das Lehmann­Zentrum 
sind leistungs­ und drittmittelstark 
und arbeiten eng mit der umliegenden 
Industrie und Wirtschaft zusammen, 
unterstützt durch exzellente Forschung 
und Entwicklung in den Materialwis­
senschaften. 
Die ersten Digital Hubs wurden auf 
dem Nationalen IT­Gipfel im November 
2016 vorgestellt. Dresden hofft, im Jahr 
2017 mit dem Thema »Smart Systems 
Hub – Enabling IoT« in den Kreis der 
insgesamt zwölf geplanten Digital Hubs 
aufgenommen zu werden. Die Staatsre­
gierung wird dieses Vorhaben nachhal­
tig unterstützen. S. K./UJ
❞Digital Hubs sind eine neue Form »digitaler Ökosysteme«, die die 
Zusammenarbeit und Kooperation von 
Start-Ups, etablierten Unternehmen 
und Wissenschaft fördern sollen, um 
der digitalen Transformation einen 
strategischen Schub zu geben.  
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Zugehört
Mehr als durch Kriege, religiöse und 
politische Umbrüche wurde das Lebens­
gefühl der Neuzeit durch die Industria­
lisierung grundlegend umgewälzt. Der 
Einbruch der Maschine in die Lebens­
welt des Menschen, die zunehmende 
Dominanz der Maschinen in den Ar­
beitsprozessen, reflektierten Malerei 
und Literatur bereits im 19. Jahrhun­
dert. In der Musik, der vermeintlich 
romantischsten aller Künste, fand eine 
Auseinandersetzung mit den sozialen 
wie materiellen und geistigen Implika­
tionen dieses Wandels allerdings erst 
mit großer Verspätung, im Anschluss 
an den ersten Weltkrieg, statt.
Die vorliegende CD bringt zu Gehör, 
wie Komponisten das Phänomen Indus­
trialisierung und Maschinenkultur in 
ihrer Klaviermusik widergespiegelt ha­
ben. Sie enthält Klavierstücke solch ex­
ponierter Künstler wie George Antheil, 
Alexander Mossolov, Conlon Nancarrow 
oder auch Władislaw Szpilman. Am Pia­
no Vladimir Stoupel. M. B.
❞Was hören Sie derzeit gern? Stellen Sie Ihre Lieblingsscheibe im UJ kurz 
vor! Unter allen Einsendern verlosen wir 
zum Jahresende eine CD.
»The life of the machines« (EDA, 2007).
Herz und Fehler
Zugesehen: Baltasar Kormákurs »Der Eid« ist isländischer Rachethriller und Alltagsdrama zugleich
Andreas Körner
Finnur hat es mit den Herzen! Sind sie 
geschädigt und liegen offen vor ihm auf 
dem Tisch, weiß er als Chirurg, was zu 
tun ist. Schwieriger wird es erst, wenn 
sich ein Herz verschließt, keine Sympto­
me zeigt, die operabel wären. Und noch 
schwieriger, wenn es sein eigenes ist, er 
nur noch als Privatmensch zu entschei­
den hat. Dann steht schon mal mehr 
als »Der Eid« auf dem Prüfstand. Dann 
kommt Hippokrates an seine Grenzen.
Finnur setzt auf Sport und Familie, 
um die Balance zu finden. Straff fegt er 
auf dem Rennrad über leere isländische 
Landstraßen, daheim empfangen ihn 
seine Frau Solveig und die kleine Href­
na. Das sieht gut aus! Nur Finnurs ältere 
Tochter aus erster Ehe macht Probleme. 
Mit ihren 18 Lebensjahren hat sich An­
na schon eine große Kelle Selbstständig­
keit genommen, lebt mit Freund Ottar 
zusammen, der ihr nicht nur vom Alter 
her, sondern vor allem im Winkel der 
schiefen Bahn überlegen ist. Er dealt 
mit jenen Drogen, die sich auch Anna 
einverleibt. Den großen Rest macht Ot­
tar zu Geld und bewegt sich damit in 
Kreisen, die keinen Spaß verstehen.
Finnur handelt. Zunächst versucht 
der verzweifelte Vater, Anna mit rech­
ten Dingen aus dem Dunstkreis Ottars 
zu bringen. Als er jedoch scheitert, als 
Finnur selbst in der Polizei keine Freun­
de und Helfer findet, müssen andere 
Mittel her. De jure heißt es Selbstjustiz, 
das Kino kennt sich damit aus.
Von Island aus ist es nicht mehr weit 
nach Amerika. Vielleicht auch deshalb 
betont Regisseur Baltasar Kormákur, 
dass er seine Heimat für Hollywood nie 
wirklich verlassen musste. Er hat es 
nur temporär getan. Die Referenz da­
für kam nach »101 Reykjavik« aus dem 
Jahre 2000 und gipfelte – im wahrsten 
Sinne des Wortes – in »Everest« von 2015. 
Für seinen neuen, rein isländischen 
Film übernahm Kormákur zugleich die 
Hauptrolle. Man spürt, dass er sich mit 
Finnur am besten auskennt. 
Die Ruhe, mit der dieser Mann die An­
gelegenheit seiner Tochter in die Hand 
nimmt, dabei agiert statt reagiert, im­
mer genügend unsicher erscheint, um 
glaubhaft zu sein und alles Heldische 
zu vermeiden, ist frappierend wie ver­
störend. Spannend aber ist es bis zum 
Schluss. Denn weniger die Tat steht im 
Mittelpunkt, sondern – eben – das Herz. 
Dass »Der Eid« dabei als effizienter 
Thriller funktioniert und als packendes 
Familiendrama nicht moralisiert, ist 
zwingend nötig, bei Baltasar Kormákur 
allerdings fast schon gesetzt.
❞»Der Eid« läuft ab 9. Februar im Programmkino Ost.
Filmszene mit Anna und Ottar. Foto: PR/Alamodefilm
Vermehrt auf Selbstorganisation setzen
Workshop verknüpfte Architektur mit Choreografie/Zusammenarbeit der TU Dresden mit der Palucca-Schule
Beate Diederichs
In einem siebentägigen Workshop ent­
wickelten Architektur­Diplomstuden­
ten der TU Dresden und Studenten des 
neustrukturierten Masterstudiengangs 
Choreografie der Palucca Hochschule 
für Tanz Dresden in interdisziplinären 
Gruppen kurze Vorführungen. Diese 
probten sie in verschkedenen Räumen 
des Festspielhauses Hellerau und prä­
sentierten sie dort.
Junge Frauen und Männer laufen 
scheinbar ziellos die Foyertreppe hin­
auf­ und hinunter, versuchen sich, in 
Pappdreiecken steckend, durch Türen zu 
zwängen, bauen weiße Kartonformen 
zu einer Fläche zusammen – und dann 
wieder auseinander. Dem uneingeweih­
ten Betrachter erschließt sich nicht so­
fort, welcher Sinn hinter diesen Hand­
lungen steckt. Daher erklärt Dr. Michael 
Steinbusch vom Zentrum für Synergie­
entwicklung der TUD (ZSE), was am 11. 
Dezember ab vier Uhr nachmittags in 
zwei Proberäumen und einem Trep­
penhaus des Festspielhauses Hellerau 
passierte: »Die fünf fachübergreifenden 
Teams aus Architektur­ und Choreo­
grafiestudenten hatten zunächst grobe 
Algorithmen entwickelt, wie sie sich 
bewegen wollten, eine Art Software für 
Bewegungen. Dann führten sie die Be­
wegungsabläufe in ›Endlosschleifen‹ vor 
dem Publikum aus. Das Interessante da­
ran war, dass sie dabei die Bewegungen 
spontan veränderten und weiterentwi­
ckelten, indem sie zum Beispiel Impulse 
der Zuschauer aufnahmen. In der Wis­
senschaft würde man das eine selbstor­
ganisierte Bewegung nennen.« Michael 
Steinbusch ist als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter des ZSE einer der Organisa­
toren des interdisziplinären Workshops. 
»Katharina Christl, Professorin an der 
Palucca Hochschule und Studiengangs­
leiterin des Masterstudiengangs Choreo­
grafie, kam mit der Idee zu mir, dass un­
sere Fachrichtungen ein gemeinsames 
Lehrprojekt starten sollten«, erzählt er. 
Bei der konkreten Umsetzung beriet Dr. 
Cornelia Grohmann, Studiengangskoor­
dinatorin Architektur. Für die fachthe­
oretische Einführung in den Workshop 
konnten die Organisatoren auf namhaf­
te Unterstützung bauen: Gunter Henn, 
ehemaliger Professor für Industriebau 
an der TU Dresden und jetziger Leiter 
des ZSE, und Frédéric Flamand, belgi­
scher Choreograf, der bereits mehrfach 
mit Stararchitekten wie Zaha Hadid und 
Jean Nouvel zusammengearbeitet hat, 
hielten Einstiegsvorlesungen. Das dritte 
Referat steuerte die Architektin Sophia 
Hölzel bei, wie Michael Steinbusch am 
ZSE tätig. Sie sprach darüber, wie Tanz 
und Architektur bereits in der Vergan­
genheit in Hellerau zusammengewirkt 
hatten. 
Als Mitarbeiter am Zentrum für Sy­
nergieentwicklung, das im Rahmen der 
Exzellenzinitiative geschaffen wurde 
und die Vernetzung zwischen verschie­
denen Fachdisziplinen fördert, hat sich 
Michael Steinbusch mit dem theoreti­
schen Hintergrund von Interdiszipli­
narität beschäftigt und erläutert ihn so: 
»Wenn unterschiedliche Wissenschafts­
disziplinen oder Industrie­Fachbereiche 
zusammenarbeiten, ist das ein kom­
plexes Miteinander, das sich heutzuta­
ge immer weniger organisieren lässt. 
Man muss daher vermehrt auf ›Selbst­
organisation‹ setzen. Im Grunde geht 
es darum, wer wann mit wem worüber 
spricht. Die Architektur kann hier zu 
Hilfe kommen, indem sie den Fokus auf 
den Raum legt und den Faktor ›wo‹ ins 
Spiel bringt. Bei unseren Performan­
ces wurden die Pappteile nicht einfach 
nur als Behälter für Bewegung benutzt, 
sondern sie wurden zu Elementen des 
Bewegungs­Systems, die den sich Be­
wegenden halfen, sich selbst zu organi­
sieren.« Nach seiner Meinung profitieren 
die Studenten beider Fachrichtungen 
von der interdisziplinären Herangehens­
weise: So lernen die angehenden Archi­
tekten Gebäude zu verstehen, die das 
Zusammenwirken verschiedener Diszi­
plinen durch ihre Anordnung fördern. 
Für den Tanz  liegt der Mehrwert darin, 
dass man organisierte Bewegungen wie 
die im traditionellen Ballett von selbstor­
ganisierten Bewegungen unterscheiden 
lernt und die Rolle, die die Architektur 
dabei hat, besser versteht. Dabei müssen 
beide Disziplinen zunächst ganz abs­
trakt werden, um sich begegnen zu kön­
nen. Aus der Bewegung entsteht dann 
eine neue Lebendigkeit.
Natürlich hat der bisher namenlose 
Workshop für die Studenten auch einen 
anderen Mehrwert: Credit Points. Für 
die zwölf Architekturstudenten ist das 
Projekt ein »Kunstfach«, für die Choreo­
grafiestudenten gehört es zum Modul 
»Konzeption Raum«. »Alle Teilnehmer 
haben eine mündliche Note für die Vor­
führung erhalten. Dazu kommt noch ei­
ne schriftliche Note, bei der sie ihre Cho­
reografie in einer Hausarbeit erläutern«, 
kommentiert der Mitorganisator. »Ich 
fand den Workshop sehr sinnvoll – er hat 
mir viele neue Denkansätze gebracht«, 
schätzt Paniz Salardini ein, Architek­
turstudentin im 5. Semester. Das Projekt 
fand auf Englisch statt, wie es auch beim 
Masterstudiengang Choreografie der Fall 
ist. So konnten sich die Teilnehmer, die 
unter anderem aus Frankreich, China, 
Syrien, den USA, Großbritannien und 
natürlich Deutschland stammten, nicht 
nur durch Bewegungen, sondern auch 
sprachlich problemlos verständigen.
Die Organisatoren danken der Firma 
SWAP (Sachsen) GmbH für die Unter­
stützung der abschließenden Workshop­
Performance und dem Europäischen 
Zentrum der Künste Hellerau für die 
freundliche Kooperation.
TU Big Band spielt 
»Summertime« im Winter
Was so eine richtige Big Band ist, scheut 
keine Schwierigkeiten. Damit die Inst­
rumente gar nicht erst einfrieren, wird 
geblasen und getrommelt, was das Zeug 
hält! Und dabei wird auch noch der 
Sommer herbeigespielt – zum Konzert 
»Summertime zur Winterzeit«. UJ
❞TU Bigband, 12. Februar 2017 (17 Uhr, Eintritt frei), Konzert »Sum-
mertime zur Winterzeit«, Thomaskir-
che, Bodenbacher Straße 24, Dresden
TU-Sinfonieorchester 
spielt diesmal nordisch
Inspiriert von einer Reise nach Oslo im 
Sommer 2016 widmet sich das TU­Sinfo­
nieorchester skandinavischen Kompo­
nisten: Edvard Grieg und Jean Sibelius.
Edvard Grieg pflegte ohnehin durch 
sein Studium am Leipziger Konserva­
torium stets eine enge Verbindung zu 
Sachsen. Dass er während dieser Zeit 
Robert Schumanns Konzert in a­Moll 
hörte, soll ihn zur Komposition seines 
Klavierkonzerts a­Moll, op. 16 im Jahre 
1869 inspiriert haben. Als Solisten hat 
sich das TU­Sinfonieorchester den jun­
gen Dresdner Nikolaus Branny, Schüler 
des Landesgymnasiums für Musik ein­
geladen. Der Dirigent Filip Paluchowski 
kombiniert das Werk mit Jean Sibelius’ 
2. Sinfonie (1902), die der Komponist 
selbst als ein »Geständnis der Seele« be­
zeichnete. Auch wenn sich Grieg und 
Sibelius nie begegnet sind, vermitteln 
sie ein ähnliches Bild der nordischen 
Seelen­ und Lebenswelt. Die Sinfonie 
besticht durch ihren Spannungsbogen, 
der heitere wie tragische Stimmung 
vereint und den Hörer über melodische 
Passagen bis hin zum dramatischen Fi­
nale mitreißt. F. P./UJ
❞Sonntag, 5. Februar 2017, 17 Uhr, Lukaskirche Dresden 
Marcus Paus: Elegy aus Two Lyrical 
Pieces, Edvard Grieg: Klavierkonzert a-
Moll op. 16, Jean Sibelius: Sinfonie Nr. 2 
D-Dur op. 43 
Karten im Vorverkauf bis 3. Februar 
2017 für 9 Euro/ermäßigt 6,50 Eu-
ro in der Infostelle der TU Dresden 
(Mommsenstraße 9) und im Pfarramt 
der Lukaskirche Dresden (Lukasplatz 1) 
sowie an der Abendkasse für 10 Euro/
ermäßigt 7,50 Euro
Das Publikum betrachtet die »Endlosschleifen« der Bewegungsabläufe.  Foto: Beate Diederichs
Tierisch gut – besonders für Veganer
PETA verleiht drei Sterne an die Mensa Zeltschlösschen für das umfangreiche vegane Angebot
Die Auszeichnung »vegan­freundliche 
Mensa« geht an die Dresdner Mensa 
Zeltschlösschen, sie wird von PETA 
Deutschland e. V. verliehen – die drei 
Sterne stehen für das Engagement rund 
um die vegane Ernährung der Dresdner 
Studenten.
Die Tierschutz­Organisation PETA ho­
noriert mit der Auszeichnung nicht nur 
ein abwechslungsreiches und konstant 
veganes Speisenangebot, sondern auch 
zusätzliches Engagement rund um das 
Thema vegane Ernährung im Rahmen 
der Hochschulgastronomie – so gibt es 
regelmäßige Mitarbeiter­Schulungen 
und Aktionswochen.
Mit ihren Angeboten an veganen 
Gerichten bietet die Mensa Zeltschlöss­
chen allen Studenten und Mitarbeitern 
die Möglichkeit, sich täglich vegan zu 
ernähren. Auch die anderen Mensen 
des Studentenwerks Dresden bieten täg­
lich vegane und vegetarische Gerichte, 
sowie eine schmackhafte Vielfalt an 
Speisen zu fairen, transparenten Prei­
sen und einen freundlichen Service.
Dass alle Speisen, die die Mensen an­
bieten, gesund sind, dürfte klar sein. UJ
 
